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Jeſus Chriſtus unſer Herr. 


Ich ruh' in ſeinen Wunden 


Und lehn' an ſeiner Bruſt. 


Das gibt mir ſel'ge Stunden 
Und reine Himmelsluſt 


Hier will ich jtets verweilen, 


Big ſichtbar er ericheint 

Und alle zu ihm eilen 

Die hier im Herrn vereint. 
Dann richtet er die Werte 

Und madıt don Schlacfen frei 

So daß es jeder merke 

Wie wert fein Dienen jet. 


Dann folgt Die Er Stunde 


Im obern Königsſaal 
Es iſt die höchſte Kunde: 
Des Lammes Hochzeit mahl!“ 


* 


Der Krönungstag wird komm 
Der Vater ſetzt die Kron', 
Nur ihn und alle Frommen, 
Für treuen Dienjt zum Lohn. 

Er tragt die Herricherfronen, 
Auf jeinem beil’gen Saupt, 
Die alle Serricherthronen, 
Ihm ſchnöde einit geraubt 

Er wird das Zepter fuhren 
Mit der gerechten Sand; 
Fr wird die Welt regieren, 
Wie es noch nie gefannt. 

Dann wird es Friede werden, 
Wonach die Schöpfung jehnt, 
3 jetzt in viel Beſchwerden, 
— ſeufzt und ſtöhnt. 
BR, C. Penner 

(Eingeſandt durch John F. Funk.) 


Selig ſind, die wicht ſehen und doch glauben. 


(J ID). 


Eine jehr aroße Bedeutung 


uns hilfloje und gejallene Menſchen 
hat der Glaube. Was iſt Glaube? 


Ehr. 11, 1, gibt die Antwort: 
Mt aber der Glaube eine gewiſſ 


verficht des, das man hoffet und mıcht 
zweifelt an dem, das man nicht 


het.“ Wenn wir die Sonne an 


nerischen Tagen nicht ſehen, jo glau 
ben wir doch, daß ſie da iſt und auch 


ſcheint, nur über den Wolken; 


Wolken verdecken uns die Sonne, 


aber da iit jie. So gewiß wir 


deſſen find, day die Sonne da 
aud) wenn wir fie nicht ſehen, jo ge 


wiß jollen wir uns der Dinge 
die wir glauben haben, 


ren Worten glücklich jein; 


Jeſus jagt zu Ihomas; „Selig 
die nicht jeben 


find, oder glücklich, 
und doch glauben.“ Denken 
an Mofes, wie unglücklich er 


machte dadurd), daß er nicht alaub 
und welche ſchwe— 
Unglaube nad) ich 
309. Moſes ſah noch nicht, dab der 
gab und glaubte aud) 
nit, da bloßes Reden zum Fels 


te am Haderwaſſer 
te Folge diejer 


Fels Waſſer 


Waſſer hervorbringen wiirde 


war ſicherlich auch nicht ſelig als er 


zum Volke ſagte: Werden wir 


aus dieſem Felſen bringen. 


Er ſchlug den Felſen, und es 


Waſſer heraus. O, wie unglücklich 
war er als er ihn zweimal ſchlagen 
mußte. Und die bedauernswerte 
Folge war noch, daß er nicht in das 
Land Kanaan hinein durfte, das Ziel 
Wie jelig aber 
wäre Mofes geweſen, wenn er 
glaubt hätte, was er nicht jah. Wie 
groß und bedeutungspoll iſt doch 
Wort Jeſu: Selig find, die 


nicht erreichen Fonnte. 





und dann 
werden wir jelig oder mit ande: 


99.) 


nicht jehen und doch glauben. Auch 
Thomas war nun S Zage lang un 
alintlich, weil er nicht glaubte, was 
“4 nicht Jay; es par Jet eragenert 
Schade. Thomas hätte Jollen glau 
ben, weil er fo viele Zeugen von der 
Auferſtehung Jeſu vor jich batte, 
und weiter, dreimal hatte der Herr 
Sejus jein Leiden angekündigt und 
immer hinzugefügt: und am dritten 
Tage muß er auferitehen. Seine 
Stiigpunfte hätten alfo fein jollen: 
Die Zeugen und Gottes Wort. 

Um glücklich zu fein ſchon auf die 
fer Erde, muß ein Chriit Glauben 
haben an zwei bejonders wichtige 
Dinge, die er nicht fieht, und zivar 
geitiigt auf Gottes Wort und vieler 
Zeugen Wort, Er muß glauben, dal; 
Sott ihn genügend Stleider und 
Nahrung für jeinen Leib geben wird. 
Deshalb ermahnet ja der Herr Ie 
jus auch die Vögel und Lilien anzu— 
jeben. Die Rußländer haben in der 
ichweren Hungersnot gute Erfah 
rungen hierin gemadt. —* da glau 
bet, ahe er etwas ſah davon, daß er 
würde geholfen michen, der tit ji 
cherlich glücklich gewejen. Wer nicht 
glaubte, hatte ein jchweres Leben. 
Wie zutreffend iſt auch hier das 
Wort: „Selig find, die nicht ſehen 
und doch glauben.“ Die Sorgen um 
das irdiihe Fortfommen machen 
einen Chriſten müde und tief un- 
glücklich. Alte Perſonen, die auf ih— 
rem zuritdgelegten Lebensweg jchon 
jo bittere Erfahrungen im Broter- 
mwerb gemadt haben und beiier als 
jiingere Berjonen wiſſen, wo's Brot 
berfommt, werden vom Feinde Teicht 
ttarf mit Nahrungsiorgen geaäult, 
wenn fie nicht auf Gott vertrauen, 
daß er fie Hindurdhbringen wird. Da- 


ya? 


as 





schau 


1877 Zafet uns fleikig Jein u halten die Ginigkeit im Geift. 


jo würde dann auch jeder 
‚ betonders den Schülern gegen 


Verſtand kommen. Lehrer in der Tagesſchule, 


Und ſomit würde der Lehrer mit den 
Schülern unwillkürlich 


Notwendigekeit. 
‘rs glücklich fein wer 
‚ heutzutage die ihr ander 


einit bein Herrn fein werden eine * Heilserfahrung und eine 
fri | Reiche (Sottes, 
ſind ungertrennlic bon einander 
>; fann niemand von dem 


Verderben errettet 3 ‚OR ein 


Wut und großer Freudigkeit den 


Unterricht eine — in der 
Erziehung unserer Ki 


Damentallehren des 
5 Wart wird fih an ung | 


jeben und doch glaugen. 


eine gründliche Bibel 


Leider empfangen aber 
verhältnismäßig geringe Anzahl der 
di gründlichen Bibelun- 
terricht. Da man nur jehr jelten noch 
in den öffentlichen Schulen Gelegen— 
beit hat, das Studium der Bibel auf- 
und auch in den meiſten 
Zeit auf Bibeljtudi- 
um bverivendet wird, fo hat die 


— er — 


Sollte das Answendiglernen in der 
Sonntagidynle mehr betont werden? 


ferat geliefert von Frl. 
All-Mennonitiſchen 


S. Konvention Nebr’s,, ——— 


dungswert in dieſer 
rade hier ſteigt unwilkürlich in man— 
Lehrer's Gemüt die Frage auf: 
Was ſoll oder kann man in 30 


9 


‚ und das vergejjen 
in eriter Linie, eine Schule. 


wenn es zum Auswendigler— 


Schülern und Beam— 
Bas ſoll ich da beto- 


Leitung der Schu- 
le verantwortlich find. Eine beſtimm— 
te Zeit iſt feitgefeßt fiir den Unter— 
richt. Kurz, die S iſt ei 


ten, welche für 


Ich möchte hier einiges anführen, 
das meines Erachtens in den Klaſſen 
. betont werden fönnte, 
Werden = im Allgemeinen, oder Schü 
5 i würde im Bibelſtudium. 

Das normale Kind hat bis zum 
dritten Geburtstag ſprechen gelernt, 
und alle die Dinge, 
i Erfahrungsleben 
werden gerne 
teilt. Sie haben großen Hunger nach 
i zuſammenhängenden 


Schüler die S Schule als foldhe 
betrachten, dann haben wir die oben 
j ſo wichtige Frage, 
Teil beantwortet. 
der Lehrer in der Tagesſchule 
dieſe Frage hinankommt und ver— 


ſucht, ſie durch d. Tat z. beantworten, 


— — 


die in ſeinem 


EEE —— ⏑⏑⏑ 








fchichten, nur müſſen diejelben bild- 
reich vorgetragen werden, und mit 
Berjonen, 3. B. in den biblijchen Ge- 
Ihichten mit einem David, Sojeph, 
Moſes, Daniel, Jeſus, u.j.w., ver 
bunden werden. Die Phantaſie, die 
bei dem Kinde ſchon hoch entwickelt 
ilt, und der Lehre Eingangstür iit, 
durch welche es zuerit die Wahrheit 
in des Kindes Herz hinein trägt, be- 
lebt dieje Gejchichten jo mächtiglich, 
da kleine Kinder gehörte Geſchich— 
ten oft ſpäter als ihre eigene Erfah: 
rung wiedererzählen. 

Dieje Gejchichten, und andere, rei 
ne chriſtliche Zatjachen, nebſt Eur 
zen Sprüchen oder Liederverſe, wenn 
gut erlernt, könnten den Stleinen 
zum großen Segen werden. 

Sn den größeren Klaſſen könnte 
folgendes auswendig gelernt wer 
den: Die Bircher des alten und neu 
en Zejtaments und ihre Einteilung; 
Zeile aus der bibliſchen Geographie; 
die Namen der Batriarchen; die Na— 
men der Stämme Sjraels; die Her 
porragenditen Nichter; die Könige 
von Juda und Sirael; ein Ueberblick 
vom Leben Jeſu; die Reifen Baulı, 
u.ſ.w. 

Im Studium der h. Schrift fin— 
det die S. S. ihren Zentral-Bil— 
dungswert. Alles andere ziehlt da— 
rauf hin, und iſt direkt oder indi— 
rekt damit verbunden. Wer heute 
nicht in der Bibel mehr oder weniger 
beleſen iſt, muß als ein ungebildeter 
Menſch angeſehen werden. 

Wenn heute die ganze Schar der 
Gotteskinder mit mehr Ungewißheit 
und Furcht als je in die Zukunft 
ſchaut, dann laßt uns nicht unſere 
Aufgaben und Pflichten vergeſſen, 
und die ung anvertrauten Kinder in 
Gottes Wort, und bejonders in die 
Heilswahrheiten hinein führen, 

Es iſt nicht in Abrede zu jtellen, 
dab unter unjerer Jugend im Allge 
meinen ein bedauerlicher Mangel an 
religiöfer Erfenntnis berricht. Sol 
che werden jo leicht von den weltli 
chen Einflitijen bewogen, ſich ganz 
lich von der Sonntagsichule u. Kir 
che loszufagen. Für die Bildung und 
Entwickelung des religiöjen Lebens, 
it es das Bibelitudium, auswendig: 
lernen von Teilen der Bibel, jowohl 
als Gefchichten, das Werf der Sonn- 
tagihule im Großen und Ganzen 
bon unſchätzbarem Wert, und follte 
mehr gepflegt und in feiner Weiſe 
vernachläſſigt werden. Das wallte 
Gott. 

Eingeſandt von A. Franz. 
ET 
Unſere Kinder, 

Verſprecht Kindern nicht zuviel! 
Kindern gegenüber pflegen wir es 
mit einen: Verjprechen mitunter nicht 
ſehr genau zu nehmen, „Ach,“ den- 
fen wir, leichthin, „sie jind ja noch 
fo E£lein, jie werden gar nicht mehr 
daran denken,“ oder „lie werden jic) 
nichts daraus machen“ und „es fann 
ja auch ein anderes Mal jein.“ Da- 
ınit begehen wir jedoch ein ſchweres 
Iinrecht an der vertrauenden Kinder- 
feele, die in uns Erwachſenen zu- 
metit die perſoniſizierte Unfehlbar- 
feit jteht und an unſer Wort wie an 

ı Evangelium glaubt. Wie meh 
tut dem wahrhaften Kinderfreunde 
der enttäuschte Blick, der die erwar— 
tungsvollen Slinderaugen trübt, wenn 
die Kleinen zu der Erkenntnis kom— 
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men, da jemand ihnen nicht Wort 
hält, mag es ſich nun um ein lang 
erjehntes Spielzeug, einen längit 
verſprochenen Beſuch oder fonit ein 
in Ausſicht geitelltes Vergnügen 
handeln, das nun wieder auf unbe 
ſtimmte Zeit binausgejchoben wird. 
„Ihr könnt ein anderes Mal gehen“ 
oder „Das hatte ich ganz vergejien, 
nun — näditens einmal!” Wie oft 
hörte man das in der Kinderſtube, 
und gewöhnlich jegen wir uns ohne 
bejondere Sfruppel über ein vergeſ 
jenes oder unbedacht gegebens Ber 
jprehen hinweg. Bon jo geringem 
Delang es uns aber auch ericheinen 
mag, was es den wartenden Kleinen 
bedeutet, das wiſſen und verjtehen 
nur Diejenigen, die beitändig mit ih 
en und um fie find und ein allezeit 
ffenes Auge und Ohr fiir die Freu 
den und Leiden der Kinderſeele ba 
ben. 

Wie oft im Laufe des Tages, ja 
jelbjt in einer Stunde, fpricht das 
Kind von dem Spielzeug, dem Be 
ſuch, oder wa3 man ihm ſonſt ver 
»rochen, und — fo lebhaft die Freu 
de der Erwartung, jo bitter iit bin 
terber das Leid der Enttäuschung. 
Das ſchreckliche „ein ander Mal,“ 
oder „bald einmal,“ womit wir die 
Kleinen jo aern und freigiebig ver 
tröiten, es ilt ein Wort, dad mir in 
meiner Kindheit geradezu verhaßt 
ivar, von dem ich taufendmal ge 
wünſcht habe, eg wäre nie und mim 
mer erdacht worden. Einen wie aro 
Ben Teil ihres Dafeins verbringen 
die jungen Menjchenfnospen hoffend 
und barrend, harrend auf diefes ver 
heißene, doch fo trügeriihe „bald 
einmal,” das niemals kommen will. 
Ind wie lang wird den armen lei 
nen, die noch fein Tagewerk irgend 
welcher Art zu verrichten haben, bei 
ſolchem Warten die Zeit, welche uns 
älteren Leuten, deren Gedanken bon 
Arbeit Sorae und taufenderlei Din 
aen erfüllt find, oftmals Flügel zu 
haben jcheint! Nenen aber efrcheint 
eine Woche oder gar ein Monat wie 
ein halbes Menfchenalter, und ein 
Sahr dünkt fie eine Ewigkeit. Sitten 
wir uns daher, unferen fleinen 
Lieblingen etwas zu beriprechen, 
was mir nicht erfüllen Fönnen oder 
wollen. 





Schulfrage. 


Unter der Ueberſchrift „Mennoni— 
ten haben keine ſpeziellen Rechte“ 
bringt die Free Preß einen Leitar— 
tikel in der Nummer vom 28. Mai 
1927. Dieſes Mal handelt es ſich 
nicht um Wehrpflicht oder Eid, ſon 
dern um die Schule. 

Seit die Delegaten David Klaſſen, 
Jakob Peters, Heinrich Wiebe und 
Cornelius Töws im Jahre 1873 in 
Canada das Dokument vom 23. Ju— 
li 1873 erhielten, welches den Men— 
noniten die gewünſchte Freiheit zu— 
ſichert, glaubten alle Mennoniten zu— 
verſichtlich, daß ihnen in Canada die 
gewünſchte Freiheit wirklich gegeben 
iſt und kein Mennonit zweifelte an 
der geſetzlichen Gültigkeit des erhal— 
tenen Dokuments. — 

Daraufhin braden viele Menno- 
niten mit ihrer Verwandtihaft in 
Rußland, veräußerten Sab und Gut 
zu Spottpreiien, nahmen Abichied 
von Vater und Mutter, Schweiter 





und. Bruder auf Nimmer-Wiederje- 
ben in diefer Welt und gingen in ein 
fernes Land, weldyes falt und un 
wirtlih war und ihnen weder fli 
matiſch, noch wirtſchaftlich dasſelbe 
bieten fonnte was ſie dort verließen. 
Aber der zugeficherten, dofumenta 
riſch feitgelegten, Freiheit wegen, 
die dent Mennoniten höher iſt als al 
[e Gitter diefer Welt, jcheuten ie kei 
ne Verluſte noch Strapazen und fa 
men in den wilden Weiten Ganadas, 
vo noch fein Fuß Eifenbahn war. 

Bunft 10 des erwähnten Dofu 
ments lautet: The fulleit privtlege 
of erereifing their religious princip 
les, is by law afforded to the men 
nonites, without any find of mole 
itation or reitriction whatever: and 
the jame privilege exrtends to the 
education of their children in 
schools. Zu deutih: Das vollite 
Privelegium in Ausübung ihrer re 
ligiöſen WBrinzipien iſt vom Geſetz 
geſtattet den Mennoniten, ohne ir 
gendwelcher Hinderniſſe vder Ein 
ihränfung: und dasſelbe Privilegi 
um erſtreckt ſich auch auf die Erzie 
bung ihrer Kinder in den Schulen. 

Das ganze Dokument war am 13. 
Auguſt 1873 beitätigt unter No. 957 
Order in Council P. E. 

Dieſer Zufiherung wegen jcheuten 
jich die Mennoniten nicht die Stra 
pazen des PBionierlebens durchzuma 
cben, ſahen fie doch das deal der 
Freiheit vor ich ſchweben. Etliche 
Sabre nach der Anftedlung als ca. 
1072 Familien angejiedelt; waren, 
bejuchte Lord BDufferin, General 
Gouverneur, Stellvertreter der No 
nigin Biftoria in Kanada, dieje An 
tedlung und in einer längeren Ad 
reſſe an die Anſiedler beitätigte er 
zur Aufmunterung derfelben die ge 
wiinjchte Freiheit. Alſo die Menno 
niten hatten feinen Grund an die 
geſetzliche Gültiafeit des erhaltenen 
Dofuments zu zweifeln, fondern bat 
ten allen Grund feit daran zu glau 
ben und mutig die jchwere Arbeit 
der Bionierung unter großen Ent 
behrungen zu überwinden. 

Unter dieſem feiten Glauben leb 
ten die Mennoniten allefamt bis 
1916 und viele find auch heuzutage 
noch diefen Glaubens. Doch als man 
che von der Polizei in Gefängniſſe 
gebracht worden waren wegen nicht 
Schickung ihrer Kinder in die Negie- 
rungsichulen itber denen die Flagge 

ehte, fam es ihnen doch jo anders 
vor und die GSitltigfeit des erwähn 
ten Dofuments wurde in Gerichten 
ausprobiert. Die Schulen der Men 
noniten wurden furzer Sand nicht 
anerfannt und die Gerichte entichie 
den, da Kinder, die in mennoniti- 
ihe Schulen geben, als ſolche be 
trachtet werden, die zubauje blieben 
und ihre Eltern dafür jtarfbar find. 
Sie find auch beitraft worden, 

Eine ſolche Sache fan am 12. Au- 
guſt 1919 im Appelationsgericht 
von Manitoba zur Verhandlung: jte 
iſt kurz berichtet in den Weitern 
Meefly Reports, Band 3, Seiten 
286—290. Hier fommt oben er- 
kwähnter Bunft 10 des Wripilegi- 
ums auf die Probe einerjeits und 
Kap. 97 des Schulgeietes von 1916 
andererjeits. Es ſtellt sich heraus, 
dab der Wortlaut des Bunftes 10 
in den Papier der Regierung nicht 
wie im Papier der Mennoniten i3 
by law aftorded Tautet, fondern as 


29. Suni 


by law propbided, (wie vom Ge— 
jeß vorgejchrieben). 

Daß nun anjtatt „afforded“, dag 
Wort „provided“ hineinkommt, än— 
dert den Sinn des ganzen Privele— 
giums jo tief, daß das ganze Privi— 
legium zur Tragödie wird. Diefe 
Tragödie ijt fiir die Mennoniten jo 
tief gehend, daß man ihren Umfang 
faum ermejjen fann. Alſo alle Tra- 
nen beim Abjchied anno 1874, alle 
Strapazen der ‘Pionierung, die gan- 
ze Adreſſe des Föniglichen Bertre- 
ters, Lord Dufferin, alle Entbehrun- 
gen, alle vorgeichiwebten Ideale, al- 
[es jcheitert an dem einen Wort 
„provided“. Das ganze Privilegium 
it ein Papierfetzen. 

Außerdem bat Nichter Cameron 
befunden, dab die Provinz Manito- 
ba durch Akt von 1870 gegründet 
war, und daß Manitoba in Schulia- 
chen ganz jelbitandig tit und ar, 
allo jchon ehe die Delegaten aus 
1575 famen, 

Auf Grund des Manitoba Aktes 
1870 bat nicht mal das Dominion 
Rarlament ein Necht fih in Mani- 
Schulſachen einzumiſchen, ge 
ſchweige denn, daß ein Beamter oder 
Order in Couneil, Privy Couneil, 
ein Recht hatte Privilegien zu geben. 

Die Mennoniten verſpielten den 
Prozeß und haben feine Sonderred;: 
te in Schulen. 


Rußland anno 


toba 


Hildebrand. 
— en 
Etwas zum Artikel „Chriſtliche Ar 
beit in Rußland” in No, 25 
diejes Blattes, 


YV V 
7 2 


Dieje kurze Antwort will feine 
Polemik mit dem Verfaſſer jenes 
Artifels einleiten. Es iſt jchon zu 
viel über dieſen Gegenitand pole- 
miſiert worden. Und eb hat der 
Sreit darüber auch noch lange nicht 
jein Ende erreicht. Doch es gilt aud) 
bier das ſalomoniſche Wort: Neden 
bat jeine Zeit, Schweigen bat jei- 
ne Zeit. Sch will nicht behaupten, 
dab im gegebenen Falle Reden jei- 
ne Seit bat, ich kann diejes Mal 
aber nicht leicht umhin, dennoch die- 
je kurze Antwort zu geben. Es joll 
eimmal wieder eine Antwort fein al- 
len denen, die auf rein theoretiicher 
(Srundlage ſich Urteile über etwas 
nur bon Sörenfagen bilden. Und 
die es ihnen jagen, kennen die Sa- 
che auch wieder nur von Hörenjagen. 
Manchmal nur aus dem Munde jol- 
cher, die durch ihr Neden ganz be 
jondere Abjichten für ihre Ideen ha- 
ben. 

Biſchof Nuelſon von der biihöfli- 
chen Methodiſtenkirche ſoll ſich nad 
ſeiner Rückkehr aus Rußland recht 
günſtig über die Religionsfreiheit 
dort geäußert haben. Ja wohl, mir 
iſt dieſes Kirchenmannes Urteil 
über unſere „Alte Heimat“ noch gut 
in Erinnerung. Auch habe ich noch 
nicht vergeſſen, wie man für und 
gegen ſeine Aeußerungen Stellung 
nahm. Wir dürfen nicht vergeſſen, 
daß Biſchof N. von den Soviets be— 
ſonders eingeladen wurde, die La— 


ge in Rußland zu ſtudieren, um 
dann ſpäter in den Vereinigten 


Staaten, dem Lande der „bornierten 
Bigotterie“, wie Amerika von den 
Soviets oft genannt wird, über die- 
fen Segenitand eine andere Meinung 
zu Fultivieren. Wenn die Soviets in 
folhen Fragen jemand einladen, 
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dann dürfen Mir ohne Vorurteil 
Migtrauen dagegen haben. Und uns 
imponiert dann nicht einmal das Ur 
teil eines Girchenmannes mit klin 


genden Kirchentitel vor feinem Ka 


m eligiöfe Freiheit in Rußland? 
Nun, wieder wie man es nimmt. 
Ja wohl, ın den Grundgeſetzen 2 
iolhe Freiheit fundgegeben. Und 
wenn wir es daraufhin jo haben 
wollen, dann hat man in jenem Lan 
demehr Freiheit als in irgend ei 
nem andern, sch kann 3. B. ganz 
heitimmte Züge der zariſtiſchen Re 
gierung mit beſtimmten Zügen der 
gegenwärtigen vergleichen, und es 
yarf mir gar nicht einmal ſchwer 
ialfen, ein Urteil zuguniten der So: 
ets zu fällen. Wie ſolches auch auf 
andern Gebieten möglich iſt und oft 
geichieht. * 
In den Ver. Staaten ſind die 
Schulen religionslos, wie auch in 
Rußland. Aber es beiteht doch ein 
aroßer Unterfchied zwiſchen den re 
Iigionslofen Schulen hüben und drü 
pen, In den Ver. Staaten tit die 
Regierung (wenn aud) nur) wenig 
iteng im Prinzip für Religion, reip. 
Chriitentum, in Rußland glaubt die 
Regierung im Chriitentum ſeinen 
größten Feind zu haben, den man 
hor allen andern Feinden ganz be 
iondern angreifen und niederfamp 
ten muß. Es iſt doch ein ganz ande 
res Gefühl, wenn man drüben mit 
einem Staatsbeamten ſpricht, Der 
ausgeiprohen Religionshaſſer iſt, 
r dem man jedes Wort in der Hin 
ficht vorfihtig abwäagen muß, ehe 
man es ausfpricht, oder wenn man 
es weiß, der Mann der Obrigfeit re 
ipeftiert noch Neligion, er iſt viel 
leiht noch gar ein williger Bekenner 
Jeſu Chriſti. 

Es mag die Anſchuldigung, die 3. 
B. Predigern gemacht wird, da Tie 
als „Salz und Licht” in jenem Yan 
de hätten bleiben follen, berechtigt 
fein. Man leſe dazu aber aud) 
Matth. 10, 23. Und es reden mand) 
mal Faktore mit, fo daß von der 
Seite Beobadhtende nicht immer Klar 
ſehen fönnen und ihre Urteile recht 
einjeitig ausfallen, 

Sa, wir „ruhen auch in Canada 
no nicht in Abrahams Schoß,“ aber 
bor dem Bolſchewismus graut ums. 
Und wir rüden von ihm ab, jo lan- 
ge und fo weit es nur eben mög- 
ih it. Unglaube und allerlei 
„. . ismen“ find auch hier. Auch 
m und um Winnipeg verjuchen ſie 
uns des Glaubens ſchwer zu machen. 
Sind wir im Unrecht, dab wir. jen 
Sand verlaiien haben? Wir haben 
es, wie auch unfere Väter einit, um- 
ter viel „den Seren fragen“ getan, 
glaubend, da Er uns den Weg nad) 
Canada als Antwort gab. Haben 
mir gejündigt, unwiſſend, jo wolle 

‚der HErr uns dennoch gnädig fein. 

G. A. P. 
—>-2. 
Ein im h. Ernſt anfgehobener 
Finger Gottes, 


u 


O. 


— Offener Brief an Herrn 


R.“ betreffend den Artikel in N: 
15 der Rundichau. 

Wenn Ihr Artikel von der Ju— 
end beherzigt würde und alio ei- 
nen Segen brädhte, jo joll mich das 
ſehr freuen. Und wenn fo ein gro- 
aber Prozentjag unferer Nugend in 
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diefer Sünde verwirkt iſt, warum 
ſchweigen dann Vater und Erzieher? 
Bitte beachten: Sejefiel 33, 8. Auch 
jollte, meines Erachtens, in den of: 
fiziellen YZeitichriften die Jugend 
mehr darüber belehrt und gewarnt 
werden. Aber man joll auch nicht 
ven Zeufel an die Wand malen. Da 
mit möchte ich jagen: Wenn wir Be: 
gebenheiten in der Rundſchau, oder 
jonjt einer Zeitung veröffentlichen, 
jo müßten ſolche wahrheitsgemäß 
eingejandt werden, dann darf man 
ſich auch nicht ſcheuen feinen vollen 
Kan zu jeßen. Wohl tit 
ein abnlicher Fall bei Omsk vorge 
ollen, aber nicht jo, wie Sie es be 
richten. Höchſt traurig tit ſolcher 
all und wenn diefer Süngling ver 
dammt worden iſt, wie Sie es wa 
gen zu behaupten, jo tit es nod) viel 
trauriger. Sn Matth. 7, 1 heißt es: 
Nichtet nicht. Und die Geſchich 
te vom Schächer am Kreuz lehrt 
auch anders. Meine Ueberzeugung 
iſt die: Nicht alle, die ſich für bekehrt 
ausſprechen, kommen in den Him 
mel und nicht alle, die das nicht tun, 
geben verloren. Matth. 7, 21. 

er Evangeliſt Moody ſagte ein 
mal: Wenn ich einſt in den Himmel 
komme, ſo werden mich drei Dinge 
ſehr wundern: 1. Daß viele dort 
nicht ſein werden, die ich beſtimmt 
dort zu treffen glaubte. 2. Daß vie— 
le dort ſein werden, die ich garnicht 
dort zu treffen hoffte und 3. daß 
»ößte Wunder wird ſein, daß ich 
felbit bineingefommen bin. 

Trachten wir danad), daß mir hin- 
inkommen. 


en darunter 


A. A. Enns. 
Blumenhof. 
— — — — 
An die Glieder der Vereinigten 
Mennonitengemeinde in Ontario, 


Zum Wrotofoll der Allgemeinen 
Bruderſchaft vom 8. Mai 1927. 

Indem ich hiermit das Protofoll 
der Allgemeinen Bruderjchaft unie 
rer Gemeinde zur allgemeinen 
Kenntnis bringe, will ich zu den ein- 
zelnen Runften desjelben bier noch 
Einiges bemerfen. 

Zu P. 1 des Protokolls. Bis jet 
ſtehe ich allein im Verbindungsdienit 
der einzelnen größeren und kleine— 
ren Gruppen unſerer nun ſchon recht 
aroßen Gemeinde und kann die um: 
fangreiche Korreſpondenz nicht mehr 
iiberwältigen. Noch viel weniger iſt 
es mir möglich, überall binzufahren, 
wo e3 die Umſtände erfordern. Da- 
ber bitte ich hiermit die Gruppen, 
in ſchnell wie möglich zur Organija- 
tion der Gruppen-Sirchenräte und 
daämit auch des Allgemeinen Kirchen 
rotes zu jchreiten, damit die Arbeit 
im Verbindungsdtenit durch Dielen 
beiorgt werden fann und ich mehr 
frei werde fir meinen direkten 
Dienit am Wort und in der Seel- 
jorae. 

Zu 8. 2. Ebenſo wird es immer 
ſchwieriger, die vielen der Hilfe Be- 
dürftigen richtig zu verſehen. Ich 
veriwalte bis jetzt eine Unterſtützungs— 
falle, die dadurch, da fie von mir 
alfein verwaltet wird, mehr unr bri- 
voten Charafter träat. Und doc iſt 
die Armenpfleae nah dem Wort der 
Seiliaen Schrift auch Sache der Ge— 
meinde (Mpa. 6, I—T). Ich über 
fehe wohl manden, weil ich nicht von 
ihm weiß, und fann ja al3 Eingel- 


perfon auch nur die berüdiichtigen, 
die in meine perjönlide Nähe ge 
rüct werden. Die Armenpflege muß 
auch bei uns Sache der Gemeinde 
werden. 

Zu P. 4. Wir willen, dab außer 
den im Brotofoll namentlich ange 
führten Predigtamtsfandidaten aud) 
andere noch zum Dienſt herausgejett 

ıd, aber wir wiſſen ihre Nanten 
nicht, möchten aber jeden, der von 
jeiner Gruppe zum Dienſt berufen 
wird, auffordern, ſich vor Gott zu 
prüfen und an die Arbeit zu geben, 
denn das Feld tit reif zur Ernte 
und bedarf der Arbeiter nötiger 
denn je, 

Zu P. 5. Es handelt jich um die 
Yufnahme einer Perſon, die als 
fleines Kind getauft wurde. Im 
Statut unjerer Gemeinde heißt es 
(Baragr. 3): „. . . . doch erfennen 
wir auch andere Taufformen an und 
taufen Perſonen, die jchon einmal 
auf das Bekenntnis ihres Glaubens 
getauft find, nicht wieder.“ 

Darnach mühten alfo Berjonen, 
die noch fein Bekenntnis bei ihrer 
Taufe ablegten, bei der Aufnahme 
in unjere Gemeinde noc einmal ge 
tauft werden, 

Das geht aber manchen Gemein 
Degliedern unter uns gegen die Er 
fenntnis, und daher wurde eine Ne 
viſion dieſes Sakes von der Bru 
derſchaft beſchloſſen. 

Es iſt bekannt, daß ſich in der al 
ten Heimat die Anſichten über die 
ſen Punkt ſchieden. Einige Gemein 
den nahmen als Kinder aetaufte Ber 
fonen ohne nochmalige Taufe in 
die Gemeinde auf (Halbitadt, Gna— 
denteld, Kronsweide und andere), 
andere wieder nahmen nur mit ei 
ser nochmaligen Taufe in ihre Ge 
meinden auf (Kichtenau, Chortitza 
u. and.). 

Da nun die „Vereinigte Menno 
nitengemteinde”“ aus &liedern der 
verichiedenen Gemeinden drüben zu 
fammengejeßt iit, jo iſt auch die ver 
ichtedenartige Anſchauung mit ber 
itbergefommen. 

Meines Erachtens müſſen wir nun 
noch einmal prüfen, wie wir davon 
halten, und warum wir jo jteben, 
und ſehen, daß wir auch in dieſer 
Frage einig werden. 

Mein Standpunkt iſt der, dab ein- 
mal getaufte Perſonen nicht wieder 
getauft werden jollten, auch dann 
richt, wenn die betreffenden die Kin— 
dertaufe empfingen. Ich muß bier 
wiederholen, was ich ſchon einmal 
fagte, — troßdem das vielfach ange 
fochten worden iſt: Der theologiſche 
Hader über die Richtigkeit der ver 
ſchiedenen Taufen hat noch kein end 
gültiges Reſultat zutage gefördert, 
und auch der Kindertäufer beweiſt 
ſeinen Standpunkt mit den Forde— 
rungen der Bibel. In der Heiligen 
Schrift haben wir nur ein Beiſpiel 
der Wiedertaufe, und in dem Fall 
(Apg. 19, 1—7) waren die Jünger 
nicht auf den Nanten Neu getauft. 
Das wäre alſo der einzige jchrift- 
gemäße Grund, eine Taufe zu wie— 
derbolen. 

Und Gott befennt jih auch zur 
Kindertaufe. Das bewetien die geiit- 
aefalbten Männer aus den Rinder- 
täufern: Spener, Franke, Wüſt, Ge- 
ro und viele andere, deren vom 
Geiſt getragene Lieder in all unie- 
ren Geſangbüchern jtehen, und durd) 
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die ſchon mande Seele zum Herrn 
geführt wurde, Sollten wir es da 
anders halten und ſolche Taufe ver- 
werfen? 

Nach Matth. 28, 19 verpflichtet 
ji) der Menſeh in der Taufe zur 
Süngerihaft Jeſu („. madet zu 
Siingern alle Bölfer, indem ihr jie 
taufet“ ujw.). Die Taufe ijt alfo dag 


formelle Bundeszeichen zwiſchen die- 


m Menjchen und Jeſu, dem er jich 


‚zur Nachfolge verpflichtet. Es ijt wie 


ein Vertrag oder ein Kontrakt, der 

ı beiden Geiten unterjchrieben 
wird. In dem Kontrakt jteht: 

I. Ich, der Menſch, befenne, da 
ih ein Sünder bin, der ich felber 
nicht retten kann. Sch bin des To- 
des jchuldig. Sch ſuchte Nettung bei 
Jeſu, dem ich mich hiermit ganz er- 
gebe, 

2. Ich, Selus, kann und will den 
Bußfertigen und bei mir Rettung 
Suchenden erretten und reinigen 
bon jeinen Sünden. 

Indem der Menfch zur 
kommt, unterichreibt er dieſen Ver— 
trag. Indem Jeſus Seinen Diener 
die Taufe in Seinem Namen und 
Auftrag vollziehen läßt, unterſchreibt 
auch er dieſen Kontrakt. Der Kon— 
trakt iſt nun rechtsgültig, und wehe 
dem, der ihn bricht. 

Aber es kommen manche, vielleicht 
viele, unaufrichtig zur Taufe, unter- 
ſchreiben den Kontrakt und denken 
nicht daran, ihn zu halten. Ihnen 
gilt Galater 6, 7. 

Was ſoll man tun, wenn ſolche 
ſich aufrichtig bekehren? 

Man ſoll fie nicht wieder taufen, 
denn der Vertrag iſt gut, und wenn 
nun der Betreffende ſeine Falſchheit 
bereut und verſpricht, das zu hal— 
ten, wozu er ſich durch jene Unter— 
ſchrift verpflichtete, dann braucht 
der Vertrag nicht umgeſchrieben wer— 
den, denn er iſt gut und würde in 
der Umſchrift keinerlei Verbeſſerun— 
gen erfahren, 

Für das unmündige Kind gaben 
einmal die Eltern und Paten jene 
Unterfchrift. Erkennt nun der als 
Kind Getaufte den Vertrag in der 
Bekehrung an, den andere einmal 
formell für ihn abichlojien, jo be- 
darf es meines Gradtens auch in 
diefem Fall nicht einer Wiederho- 
lung der Waſſertaufe. 

Das iſt meine GErfenntnis, und 
ich habe von Gewiſſens wegen nicht 
die Freiheit einen auf den Namen 
Sefu einmal getanften Menfchen 
wieder zu tanfen, denn ich halte jeg- 
Iihe Wiedertaufe für dahin gefähr- 
lich, daß ſie dazu verleitet, der Form 
zu viel Bedeutung beizumeſſen und 
darüber am Weſen der Sache Scha— 
den zu leiden. 

Die Gruppen aber möchten prü— 
fen, enticheiven und mir ihre Refo- 
lutionen einſenden. 

Ich babe meine Erfenntnis dar- 
gelegt, bin aber gern bereit, Grün— 
ben nachzugeben, die fiir mich über- 
zeugend find, 

Die Gemeinde aber ſoll nicht mei- 
nen, jondern den Vorſchriften Seili- 
ger Schrift folgen und möge daher 
gründlich prüfen und nach ihrer aus 
der Schrift geſchöpften Erkenntnis 
beſchließen und handeln. 

Melteiter: 8. H. Nanzen. 
(Laut Bitte aus Bote.) 
(Auf Seite 7 iſt Menno Simons Er- 
kenntnis über die Kindertaufe. Ed.) 


Taufe 
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Buhler, Kanſas, den 12. Juni 1927 
Am 31. Mai wurde Witwe Peter 
Buller, die Freitag nad) langjährı 
gem, ſchweren Leiden felig verſchied, 
von der Hoffnungsau Kirche begra 
ben. Agata Siemens Buller wurde 
am 22. September 1856 im Dorfe 
Fürjtenwerder, Süd-Rußland, gebo 
ren. Ihr Vater, Johann Siemens, 
war jpäter in NRudnerweide Schul 
lehrer, von dem jie wohl auch ihre 
Schulbildung empfing. In den jieb 
ziger Jahren wanderte jie mit 1) 
ren Eltern aus nad Amerifa und 
jtiedelten ji) in Neno Co. an. 1879 
verheiratete jie ji) mit Peter Bul 
fer, nrit dem jie 46 Jahre und 7 Mo 
nate Freud und Leid teilte und der 
ihr vor zwei Jahren int Tode vor 
anging. Sie ijt alt geworden 70 
Sabre, 8 Monate und 5 Zage. 

Den 29. Mai reichten ſich Cor 
nelius, jimngiter Sohn von N. ©. 
Siemens, und Agata, jingite Tod 
ter don Witwe P. B, Franz, Die 
Sand zum ehelichen Bunde. 

Den 12. Juni wurden Cornelius 


Sanzen — ein Sohn von ©. W. 
Sanzen — mit Minnie Bartel ei 


ne Tochter von D. B. VBartel ehe 
lich verbunden. Diele hatten fir ih 
re Hochzeit recht regnertiches, küh 
les Wetter. In dieſem Teil unferes 
Staates hat es dieſes Frühjahr au 
der nötigen Feuchtigfeit noch nicht 
gemangelt. Die Niederichläge, die 
wir bis jeßt hatten, wenn richtig 
verteilt, hätten für das ganze Jahr 
genügt, Doch hier herum it dadurd) 
nicht erheblicher Schaden angerid) 
tet worden. Die ganze Natur zeig 
te fih im üppigiten Grün. Die Wei 
zenfelder und Frühlingsſaat veripre 
chen eine jchöne Ernte. Eritere fan 
gen au, fich in goldiges Gelb einzu 
leiden, was andeutet, daß die Ern 
te vor der Tür iſt. Emſiglich wird 
dafür zubereitet. Manch ein neuer 

inder und hin und wieder auch ein 


Combine wird gefauft. Als Zug 
fraft für diefe wird beinahe aus- 
ſchließlich der Traftor verwender. 


Auch die Farmerei treibt immer bin 
zum Großbetrieb. Denn all Die 
Zraftors, Trufs und Autos verlan 
gen’s. Man ijt doch geipannt, wo uns 
das hintreibt und wo wir landen 
werden. Mir will’3 fcheinen, es berei- 
te jich eine Kalamität vor; denn auf 
die Länge fünnte es in diefem Tent- 
‚po doch nicht weiter gehen, 

Mit dem Bau der Buhler Men- 
noniten Kirche gebt’3 nur langſam 
voran. Erit mußte ungebührlich 
lange auf das Holz gewartet wer 
den, und dann waren die Zimmer: 
leute anderweitig beichäftigt. Al 
lenthalben zeigt fich eben rege Bau- 
tätigfeit. Wenn alles normal zuge: 
gangen wäre, wäre die Kirche be- 
reits unter Dad. Nett it man am 
Gerüſt. Und der eingejeßte Negen 
fchiebt auch die Arbeit zum wenig— 
iten um ein paar Tage hinaus. 


Johann B. Fröje — fein Pater 
Cornelius Fröje — mar Schulleb- 
rer und Prediger — leidet an Ma- 
aenfrebs und fann fein Mbicheiden 
jeder Zeit eintreten. Witwe Jak. P. 
Buller befindet fich noch immer im 
Spital, wo fie einer Operation an 
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Strebs unterzogen wurde. Beinahe 
den Winter über bis jet bat jie 
das Bett hüten müſſen und viel aus 
halten müfjen, Mit ihrer Beſſerung 
geht's nur jehr langſam voran. 
Den 6. I. M., feierte die Frieſen 
Familie im Halſteadter Park ein 
Bereinigungsfejt-Reunion. Und die 
alte Tante Abraham Wölf war auch 
zugegen. Sie iſt geiitig und leiblich 
noch verhältnismäßig rüſtig. 
Mit Gruß 
C. 9. riefen. 





Hasfett, Man., Bor 80, 
Zuvor einen herzliden Gruß an 
den lieben Onfel Editor und an al 
le Rundichaulejer. Ich wünſche, dab 
Euch dies Schreiben bei jchöner Ge- 
jundheit antreffen möchte. Sa, Die 
Sabe von Ihnen, lieber Onfel Edi 
tor, babe ih auch ridtig er 
halten als Liebesgabe von folgenden 
Leſern:Jacob Claſſen, $1.00; Ein 
Leſer, $1.00; Katie Tſchetter, 1.50; 
Mrs. Abr. G. Frieſen, $2.00; Lud 
wig Hoffmann, $1.00; Katharina 
Funk, $1.00; Eliſabeth Neufeld, $1. 
00; John E. H. Walter, $1.00; Ja— 
cob T. Hofer, $1.00; Jacob Görtz, 
32.25; Anna Kröker, $1.00; Hein 
rich Funk, $0.40; Anna Gäddert 
30.25; Liezzie Janzen, $3.00; Un 
genannt, $1.00. Summa: $18.40. 
Ihr lieben Leſer! Ich jpreche mei 
nen jchöniten Dank aus fir die ſchö 
ne Gabe und der Herr möchte es 
mir jegnen, janıt den Gebern. ch 
bin noch immer in meiner jehweren 
Lage. Mir gebt es jo von Herzen 
ichlecht, dab ich wohl feine Luſt hat 
te, noch an die Rundſchau zu jchrei 
ben, Aber dieſen Brief fühlte ich 
mich doch jchuldig zu fchreiben. 
Den 29. Mai find Ion 6 Mo 
tate geweſen, dal; meine liebe Mut 
ter mich verlaſſen bat. Ach wie jeh 
ne ich nrich oftmals nach ihr. — Der 
liebe Gott geht doc oftmals wun 
derbare Wege mit uns Menichen, 
denn die geſund find und in ihrer 
vollen Arbeit, die nimmt er oft ganz 
plößlich hinweg. So wie meine Mut- 
ter auch. Sie war in ihrer vollen 
Arbeit und mit einmal war ihre 
Stunde da und fiel zu Boden und 
war tot. Wie tut das jo weh. Sch 
bin ſchon jo lange leidend gewefen 
und muß bier noch immer jo von 
einem Tag zum andern auf dem 
Stuhl fiken. Ach ich babe hier in 
diefer Welt feine Freude mehr, n. 
fühle mich bier fo verlajjen in mei- 
ner Ginlamfeit. Bitte, liebe Leſer, 
fommt doch öfters mich mit einem 
Briefe befuchen. Und Ihr Lieben al- 
le in Merifo, feid alle herzlich ge- 
grüßt von mir. Und auch einen herz— 
fihen Gruß an Onfel Beter Harms. 
Wie iſt's doch möglich, dab Ihr gar- 
nicht mehr zu uns fommt? Aber ich 
hoffe, jetzt werdet Ihr mir bald die 
Sand drücden und guten Tag jagen. 
Noch einen herzlichen Gruß an 
alle Rundfchaulefer und den Editor. 
(Der Herr ſei Dein Troit! €.) 
Serze, wenn dich Nefus Tiebet, 
Ei jo haft du all’3 genug; 
Lebit du aleich allbier betriüget, 
Es dient zur Berficherung. 
Niemand jteht bei Gott in Gnaden, 
Als die fi in Tränen baden. 


Eine Seele die Gott liebet, 
Lebet ohne Kreuze nicht; 
Es wird doch was Jie betrübet, 
Defters noch ein Freudenlicht. 
Naſſe Wangen müſſen eben, 
Dft die jchöniten Perlen geben. 
Raffe deine Not zujammen, 
Alles wirf auf Jeſum bin; 
Greif nac feinen Xiebesflammen, 
Er wird dich jelbit zu jich zieh'n. 
Laß dich Jeſu Liebe tröjten, 
Liebt er doch am allergrößten. 
Hot die Welt viel faliche Freunde, 
D, dein Jeſus iſt dir treu. 
Raſen gleich die Argiten Feinde, 
Niemand fommt dir denmmoch bei. 
Seju Liebe wird erquicen, 
Neid und Leid zu PVoden drücken. 
Sei getroft und ſäe Tränen, 
Es folgt endlich ſchöne Saat, 
Sei geduldig, wenn dein Sehnen, 
Oft viel Wartejitunden bat. 
Soffe nur, es muß auf Weinen, 
Ruh' und Troit zulett erſcheinen. 
Eitle Wolluſt wird zum Leide, 
Nur der Kinder Gottes Leid 
Erntet lauter Himmelsfreude, 
Von der Liebe Süßigkeit. 
O, wer Jeſum lieb gewonnen, 
Nennt Kometen lauter Sonnen. 
Hab’ ich Jeſum nur im Herzen, 
Ach jo hab ich ſchon genug. 
Alſo wird aus meinen Schmerzen, 
Süßeſte Befriedigung. 
Seju Liebe foll mich laben, 
Nichts begehr ich jonit zu haben. 
Non Eurer Schweiter im 
Herrn Elifabeth Neufeld. 
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Carnduff, Sasf, 6. Juni 1927, 
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Bereit3 in einer friiheren Num 
ner der lieben Rundſchau Wurde 
zum Wiederaufbau des durch Feu 
er im Winter 1926 zeritörten Schul 
gebaudes aufgemuntert; was jet 
durch einen ungenannten Schreiber 
in No. 22 wiederholt wird. Gele 
gentlic) unjerer Mennonitensstonfe 
renz in Altona, Man., hatte ich Ge 
legenheit in dem nad 10 Jahren 
zeritörten Gebäude mich umzuſehen. 
War auch für eine Nacht im Logis 
in Gretna. VBerpaßte aber bei diejer 
Gelegenheit die Fortbildungsichule 
daſelbſt mir näher als von außen 
anzufehen. Bon Freunden der Al— 
tona Schule wurde mrir erzählt, dat 
beide Schulen dicht nebeneinander 
gebaut jehr, jehr mit finanziellen 
Schwierigkeiten zu fümpfen hätten. 
Nicht damals, auch jpäter nicht, bin 
ich befannt geworden mit 1) Was 
war die Veranlaſſung, daß die Schu- 
le in Altona jo in der Nähe bon 
Sretna „mußte“ gebaut werden? 
2.) Hat diejes Vorgehen nicht den 
Sinn zur Unteritügung und zum 
Bejuch der Schulen geichwächt oder 
fogar geitört? 3.) Befriediate der 
Unterritsplan in Gretna nicht die 
notwendigen Bedürfniſſe der Mani- 
toba Mennoniten Gemeinschaft im 
Verlauf der beitehenden Verbältnij- 
je? 4.) Gehören nicht die Glieder 
beider Vereine ein- und denjelben 
Semeinde-Öruppen an? . . . — 
Wenn der Schulfreund fich zum 
Schluß beruft auf: „An Gottes Se- 
gen ſei alles gelegen” — jo fann ich 
dem ſchon beiitimmen mit dem Vor— 
behalt, dag in ſolchem „Allem“ der 
heilige Gottesiwille jollte erbeten u. 
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befolgt werden. Ich ſehe noch lan— 
ge nicht den Ausdruck des Willens 
Gottes, wenn durch einen ſogenann— 
ten „Drive“ die Hunderte und Sun 
derte zujammen fommen. Es läßt 
ſich eben ſehr viel in der Welt eritür- 
men, — 

Mir, als dem Fernabjtehenden 
die Motive der Abtrennung und Ab— 
ſchwächung unbetannt, fam der Ge 
danke, hat nicht der Gott des Frie- 
dens und der brüderliden Eintradt 
in gewiljem Sinne Ddreingeredet 
durch das ‚Feuer und die Verzöge 
rung des Wiederaufbaues? .. . .. 

Wenn die 10 000 Dollar wirflid 
liegend gemacht werden fönnen, wä 
re es nicht bejjer für das Weiterbil 
dungsweſen Manitoba8, wenn die 
Direftoren Altonas mit dem baaren 
Gelde oder jchriftlichen Verſprechen 
zu den Pireftoren Gretnas fahren 
würden, um Rat zu pflegen über ei 
ne etwaige Vergrößerung der Gret 
na Schule Natürli müßte eine 
ordnungsmäßige Verſammlung bei- 
der Bereine vorher jtattfinden. Ihr 
teuren Brüder Direftoren, nehmt 
doch dieje wichtige Sache auf in Eu 
rem „Drive.“ Vereinigt fönnte die 
eine Anjtalt eriveitert werden in na 
ber Zufunft zur Ausbildung von 
Prediger. Ich glaube, daß der greife 
Senior Profeſſor das wiirde mit 
Freuden begrüßen und dann ji 
zwar nicht in einen Schmollwinfel, 
aber doch reſpektvoll zuridziehen, 
um jiingeren Kräften den Fortichritt 
zu laſſen. 

Sn Liebe von Eurem mitbetenden 
Schulfreund 

Peter Görtz. 
— — — — 

den 20. Juni 1927. 
Lieber Br. Neufeld! 

Der beigefügte Aufruf wurde mir 
mit der Bitte zugeſandt, ihn weiter 
an Sie zu befördern und Sie zu 
bitten, denſelben in der Rundſchau 
aufzunehmen. Der Betreffende iſt 
wirklich ſehr bedauernswert und ſah 
ich es als meine Pflicht an, Ihnen 
dieſen Aufruf auf des Kranken 
Wunjc zu jenden. (Dante. Ed.) 

Frau Peter Regier. 


Laird, Sasf,, 


Aufruf 


an alle lieben Verwandte, Freunde, 
Befannte, Dienjtbrüder der Neu- 
Berdjansfer Forjtei und mildtätigen 
Mennoniten insgejamt. 

Sch, Peter David Schröder, Berd- 
jansk, wende mic; mit Folgenden 
an Euch: 

Ein unbeilbares Leiden, Riiden- 
nrarfsdarre, dag mid ſchon 7% 
Sabre größenteils ans Bett fejlelt, 
bat mid vollitändig arbeitsunfähig 
gemacht und iſt heute meine Lage 
bilf- und hoffnungslos. Zwar bat 
der anädige Gott fo lange freund- 
lich für mich geſorgt, daß ich nicht 
babe notleiden dürfen und doch — 
es jteigen Sorgenwolfen am Hori— 
zont der Zukunft auf. Wenn mein 
Leiden noch Sabre. anhalten jollte, 
dürfte e8 meiner lieben Frau zu 
ſchwer werden bei heutigen Berbält- 
niffen, den täglichen Bedürfnifien 
Rechnung gu tragen, da die obrig- 
feitlihe Unterjtügung nur gering 
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iit und höchſt unregelmäßig eintrifft. 

Ich komme daher zu Euch mit der 
herzinnigiten Bitte, ınte meine La 
ge erleidhtern zu wollen. Sch trage 
geduldig mein Leiden und beuge 
mich, aber es iſt jehr ſchwer und 
Gure liebevolle Teilnahme wird 
nicht wenig dazu beitragen, mein 
trauriges Los zu erleichtern und 
meine Zukunft freundlider zu ge- 
italten; Euch aber, lieben Verwand 
ten, Freunden u. Kameraden, neben 
meinen aufridytigen Dank, ein Ka 
pital werden, das von dem himmli 
ſchen Zahlmeiſter gebucht wird. 

In der feſten Hoffnung, daß mei 
ne Bitte offene Herzen finden wird, 
erlaube ich mir die Adreſſe meiner 
lieben Tante Katharina Regier, 
Laird, Sask., anzugeben, die gerne 
bereit iit, Spenden für mich entge 
aenzunehnten zur Webermittelung an 
meine Adreſſe. Ten Empfang wer 
de dann jedem Spender perjönlid) 
dankbar quittieren mit einem auf- 
richtigen „Vergelt's Gott!“ 

Mit Gruß 
Peter Dad. Schröder. 

Meine Adrejje it: U. R. ©. ©. 
Ufraine, St. Berdjansf, Mariupol 
Kreis, Bla Makſim Gorfij No. 24. 





Mennonite Central Committee. 
Seottdale, Ba. Mardy 1, 1927. 


Receipts. 

Canadian Mennonite Central 

Committee $ 57,101.86 
Central Conference of Men 

nonites 8,366.97 
Church of God in Ehriit, 

Mennonite 
Emergency Relief Commiſ 

ion 317,304.09 
Eaſtern Mennonite Board of 

Mii and Char, 19,421.34 
‚Individual Donations 23,799.20 
Krimmer Mennonite Brethren 

Church 235,992.06 
Mennonite Bethren Church 

of N. A. 68,517.87 
Mennonite Relief Commij- 

ſion 202,277.02 
Perſonal Accounts 260.00 
Pacific Brand) of the Relief 

Commiſſion 1,500.00 
Ruffian Refugee Account 19,713.22 


6,509.35 


$680,762.98 


Paid Out. 
Erecutive Expenie 
Germany Relief 1,625.10 
Loans Neceivable 4,900.00 
Mennonite Board of Coloni- 


$ 11,898.38 


zation 1,200.00 
Mennonitiihe Flüchtlings 

Fürſorge 4,600.00 
Near Eait Relief 32.40 


Ruffian Relief 605,962.70 
Ruffian Refugee Account 18,917.91 
Ruſſian Tractor Relief, 

Truds, etc. 30,796.94 
Caſh on Sand 755.55 


$680,762.98 
— Miſſionary Maſſenger. 





Kurze Mitteilungen von Kitchener, 
Ontario. 


‚Die Zeit eilt, und wir eilen mit 
Ihr. Bald, bald find es 3 Jahre, daß 
wir bier in Ontario, Canada, find. 


" Die Seelenzahl 


Mennonitifce Rundſchau 


Wie eilen doch die Jahre an uns 
vorüber, und wir ſchreiten mit. Auch 
die ſchönen Pfingſttage ſind wieder 
vorüber, wo Gottes Volk an die 
wunderbare und jegenbringende 
Hottestat der Ausgießung des Hei- 
ligen Geiſtes in bejonderer Weije 
erinnert wird. Am eriten Pfingitta 
ge nachmittags durften wir bier in 
stitchener, Ontario, eine allgemeine 
Bruderberatung abhalten (d. h. die 
Mooltichnaer Mennoniten Britder: 
gemeinde). Auf der Beratung waren 
57 Brüder und Schweitern zugegen. 
Vertreter waren aus den mteiiten 
Ortidhaften. Es waren gejegnete 
Stunden der gemeinjamen Mrbeit 
fir unfern Herrn. Unjere Gemeinde 
zahlt hier in Ontario ca. 175 Mit 
glieder, die Hin und her zerſtreut 
iind. Die ınetiten ſind in Kitchener, 
Waterloo und Umgegend, dann im 
Ejjer County, New-Hamburg, Port 
Nowan, Bineland und jonit veritreut. 
unjerer Gemeinde 
jteigt hinan zu 385—390. 

Da unjere Glieder jo ſehr zer 
ſtreut jind, iſt es oft erwünscht, dat; 
jie vom Zentrum aus bejucht wer: 
den, um ihnen mit dent Wort zu 
dienen und Fühlung zu behalten. 

Sp durfte ich auch in den leßten 
Tagen einen Bejuch nach Port Ro 
wan machen. Cine Fahrt dorthin 
auf der Eleftrifchen und auch der CE. 
N. NR. führt durch reichgeſchmückte 
Naturſchönheiten. 

Port Rowan iſt ein Ort am Erie 
Lake. Etwa 70—80 Meilen von Kit 
chener entfernt. Hierher gingen vor 
etwa 15 Monaten 2 Familien don 
unfern Immigranten, Sie übernah 
men dort Farmen auf die Hälfte. 
Jetzt find dort ſchon jo ca. 16 Ya 
milien mit etwa 70—80 Seelen. Es 
iſt ein ſchönes Plätzchen auf Gottes 
Erde, Die Natur it in dieſer Nah 
reszeit wunderſchön. Hier jieht man 
auc recht große, autgepflegte Obit 
garten, dab in einem Gärtner, wie 
ich es auch viele Jahre in Rußland 
gewejen bin, ummillfürli Der 
Wunſch aufiteigt, jo einen Garten 
zu beſitzen, um darin nad) Serzens- 
luſt zu jchaffen. Doch diefe Trauben 
jind für uns arme Immigranten, 
die wir jo ganz ausgeraubt jind, zu 
hoch. Hier muß viel Caſh jein, jo 
daß wir es noch anitehen lajjen.— 
Außerdem gibt es hier doch noch Ge- 
legenbheiten, fleine und größere 
armen zu renten, zu faufen und 
auf die Hälfte und fogar aufs Drit- 
tel zu übernehmen. — ’ 

Am 11. Mai machte ich dorthin 
einen Beſuch. In vier Verfammlun 
gen durfte ich dort mit dem Wort 
dienen, Der Herr jeqnete ung reid)- 
lich bei der Betrachtung jeines Wor- 
tes. Manche unjerer Leute durfte 
ih auch in ihren Häuſern bejuchen. 
Ale waren geſund und froh. Und 
einen ältern Mann traf ich unter 
ihnen, der leidend iſt, ſich aber der 
Vergebung feiner Sünden und des 
Seils in Chriito Jeſu freut. Wir 
durften gemeinfam dem Serrn auch 
bejonders dafür danfen. Das iit ja 
auch für uns Sünder der größte 
Troſt und ein beionderer Grund der 
Freude im Herrn. 

Diefes war mein zweiter Beſuch 
in Bort Roman. Mber welch ein Un— 
terfchied feit dem eriten Beſuch. Da- 


mals waren dort fo wenige, heute 
eine ſchöne Anzahl. Es fam mir viel 
ichöner vor. Waren es Die vielen 
freundlichen Gefichter oder machte es 
die ſchön geſchmückte Natur? Genug, 
es war mehr Leben. Die Einjamtent 
hatte dem beivegten Leben und Trei 
ben und Schaffen den Platz eiräu 
nen müſſen, Bejonders war es das 
ihöne Berhältnis der Immigranten 
zu einander. Man hat ihnen auch ei 
ne leere Kirche, die jo in der Mitte 
jteht, zur Benußung gegeben. 

Das Land dort iit auch bedeutend 
beſſer als bier bei uns. Steine ſind 
fait feine, Die und da trifft man ei 
nen. Das iſt auch jchon ein großer 
Vorteil für die armer. Sch hoffe, 
da dort noch) mander Immigrant 
ein Heim fir ſich und feine Familie 
finden könnte und auch finden wird 
Es find eben viel Gelegenheiten mit 
Möglichkeiten für unſer Volk. Wie 
freut man fich, wenn man ſieht, day; 
ınjere Leute froh, getroit und mu 
tig in die Zukunft jchauen. 

Gott jegne die Lieben dort in je 
Der Beziehung! 

J. P. riefen, 


— — — 


Los Angeles, Cal. z. 3. in B. C. 


Wünſche den ſehr lieben Neu-Ein 
gewanderten von Rußland Gottes 
Segen, um den Mut nicht zu verlie 
ren. Aller Anfang iſt ſchwer, aber 
es bleibt nicht ſo, wir ſind dem Wech 
ſel der Zeit unterworfen, aber ſchau 
et nach der unterſten Speiche im Rad 
des Wagens, wenn der Wagen ſteht, 
ſo wie er losdreht, hebt ſich die Spei 
che und mit einmal iſt ſie oben. So 
jind die Geſchicke der Menfchen. Sch 
fuhr den 1. Suni los von Xos An 
geles, Gal., war etlihe Zage in 
Shafter, Cal. Da fing gerade Die 
Startoffelernte an. Etlide Farmer 
waren jehr niedergeicylagen, denn et 
liche Felder gaben garnichts, etliche 
20 Sad vom Acer, aber etliche fon 
nen auch 50 und bis 100 Sad vom 
Ader geben. Der Preis war 4 Cents 
das Pfund. Der ſpäte Froſt und die 
ungünjtige Witterung und die ver- 
Ichiedene Saat werden wahrſcheinlich 
ihuld Haben. Längſt der Bahn in 
Californien wurde trodener Facks— 
tab gebrannt und wie Wunderbar, 
wie ih dur Oregon fuhr. Die 
pradjtvolle Berge mit den jchönen 
Gärten am Fuße des Berges und 
böber die hohen, grünen Fichtenbäu 
me, unten im Tal die prachtvollen 
sselder mit Getreide oder Viehmei- 
de. Das Vieh war fett und glatt. 
Sp war es bis Vancouver. Da muß— 
te ich dv. einem Zug auf den andern. 

Vancouver iſt eine große ſchöne 
Stadt mit einem ſchönen Hafen. Da 
ic) da etwas warten mußte, ging ich 
sum General Land Agent, Canadian 
Bacific Railway Company, Depart- 
ment of Natural Relources, wurde 
ſehr herzlich aufgenommen, Ich ſag— 
te, daß ih von California fei und 
meine Kinder bejuchen wolle, welche 
bei Nelfon, B. E., find auf einer 
Vachtfarm, aber fich zu einſam füh— 
len und gerne mehr von den Ruß— 
ländern in ihrer Umgebung haben 
mödten. Dann wurde ich aleih ae- 
beten. ich follte noch einen Tag län— 
ger bleiben und den andern Tag 


Sy: 


10 Uhr morgens hinfommen. Sc 
blieb und ging wieder hinein, wollte 
mich noch entichyuldigen, da ich lie- 
ber deutich oder ruſſiſch reden wür— 
de wie engliih. Dann bekam ich zur 
Antwort, ich rede perfekt engliſch, 
und ich glaubte es, und wunderbar, 
es mangelte mir fein Wort. Ich er- 
züblte, daß wir noch viele Taujende 
Mennoniten in Rußland hatten, die 
gerne hberüberwollten, aber mehrere 
ihaufen nad) ein wärmeres Klima 
und mehr Mixed-Farmerei. Dann 
war er ſehr interejliert und zuvor— 
fommend und bot mir an, ich folle 
gleich und direft nah) Winnipeg fab- 
ren. Sie würden mir balbe Fahrt 
geben. Ich jagte, ich wolle erjt nad 
Nelſon auf einen Monat fahren u. 
dann bis Winnipeg, Auch Hatten 
wir ein organiliertes Komitee, wel- 
ches die Einreife und Bejiedelung 
der Rußländer leite. Das wußte er 
alles genau. ber er ſagte, ſie 
wünſchten jehr, daß es in B. C. ei- 
nen Anfang gäbe. Sch Tolle fahren, 
gab mir ein gutes Empfehlungs— 
ichreiben mit und dann jolle ich 
aber zuriick ankommen und ihm mit: 
teilen. 

Von Vancouver bis Nelſon fuhr 
ih) von 6 Uhr abends bis den an- 
dern Tag 11 Uhr nachts. Meeiitens 
zwiichen hohe Gebirge, unten ein 
Waſſerſtrom. Einzelne fleine Stad- 
te und armen. Auf einer Stelle 
war ein großes Hotel, viele Autos 
herum zu ſehen. Da müßte wohl ei- 
ne größere Anfiedlung fein, 

Der Boden jcheint fruchtbar zu 
jein, jchöne Milchkühe geben in der 
Fenz. Die Weide iſt jehr aut. Es 
wird viel Gras geſät zu Futter. 
Deu preiſt 35 Dollar die Tonne. 
Weizen wird geſät, ‚aber mir mei- 
tens für Hühnerzucht. Bienenzucht 
ſoll jich lohnen, Aepfel, Birnen und 
stiriden und Pflaumen, 

Nach meinem Urteil müßten hier 
50 Acker genitgen, das eine Familie 
gutes Fortfommen bat. In Oregon 
leben ja manche auf 20 Acer: 

Eine Familie auf 20 Meder: 
Kithe, die Butter preiit 45 Cents, 
500 Hühner, die Gier preifen von 
35 bis 75 Cents das Dugend; ein 
Stof Bienen fann bis 250 Bund 
Sonig bringen, 150 bis 200 Stöde 
auf der Farm. Der Konig hat guten 
reis. Dann rechne fich ein jeder 
jelber aus, Schweine und paar Af- 
for Obit, paar Kartoffeln, müſſe ei- 
ne jehr gemütliche Wirtichaft geben. 
Die Bienenitöce bleiben den Winter 
draußen. 

Wäre es nicht gut, wenn Delegc- 
ten geſchickt würden, um ein paffen- 
des Stück zu Suchen? Sch bin ein 
armer Mann, aber wenn das Komi- 
tee die Anfiedlung in B. C. zu Stan- 
de bringt und einen Fond oder Kaſ— 
fe bildet zur leihweiſen Mithilfe für 
die Einwanderer, ich leihe Sundert 
Dollar gegen 4 Prozent fofort. Wer 
iit der nächite? 

Soffe, fo Gott will, zum 1. Juli 
in Winnipeg zu fein. 

Euer jehr geringer 
K. Wittenberg. 


—s — 


Der Menſch iſt das einzige Ge— 
ſchöpf, deſſen Erziehung nie voll— 
endet wird. 


Die 
Mennonitifhe Rundſchau 
SHeraudgegeben von dem 
Nundihau Publ. Houfe 
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Gin kurzer Bejud) nad) Nord Dakota. 
Auf die Einladung von Br. Chr. 
Reimche, ihre Gemeinden bei VBelva und 
Harvey zu bejuchen, fragte ich den Emi 
grationsinjpeftor in Walhalla und er 
fonnte nicht erlauben, länger zu bleiben 
als wie auf meinem Paß gejagt, den mir 
der Stonjul der Vereinigten Staaten in 
Winnipeg im vorigen Nahre gab, als ich 
nah Montana fuhr; u. das war bis zum 
8. Juni. Da mir aber der Vertreter der 
Great Northern Eiſenbahn freie Kahrt 
zuſchickte, ſo entſchloß iay mich, Doch zu 
fahren und wenn auch nur auf furze 
Beit. Freitag den 27. Mai fuhr ich ab, 
über Morden, Walhalla, Grand Forks 
und Fargo bis Minot; wo ich Sonnabend 
1 Uhr 25 Minuten anfam und Br. Schü 
ler von Velbva mich erivartete, mit Dem 
ich mich jchon einmal geſehen. Er nahm 
mich mit nad) Velva zu ihnen, wo ich 
freundliche Aufnahme fand. Belva iit 23 
Meilen von Minot entfernt. Dort fieht 
man Berge und Täler, zum Teil wie in 
Rußland, aber feine Wälder; doch jie ha— 
ben ihre eigenen Kohlen. Die Krübjahrs- 
ausjaat war beendigt und es ſah frucht- 
bar auch. Auch fie haben viel Negen ge 
habt, aber er hat nicht den Schaden ge— 
macht wie in Manitoba. Die Gemeinde 
dort iſt nicht groß. Jch war da bis Don= 
nerötag den 2. Nuni; hatten jeden Tag 
Verjammlung, Sonntags, zweimal. Ob— 
ſchon der Negen etwas binderte, jo waren 
doc immer recht viele verjammelt und 
der Herr jegnete uns . Hatte Gelegens 
beit, mehrere Gejchwiiter fennen zu ler= 
nen, aber fonnte nicht viele in den Fa— 
milien bejuchen; in der Stadt wohnen 
nur etliche Familien. Sonntag wurde 
auch noch ein Begrüßungsfeit gefeiert; 
denn die Geſchwiſter Aug. Raul waren 
bon Hillsboro, Kanf. zuriüdgefehrt, mo 
er die Schule befucht und fich vorbereitet 
für den Dienjt für den Herrn und in 
Schw. Wiebe eine Lebensgefährtin ge— 
funden. 

Hörte jchon bei Velva, daß Br. ©. Re— 
gehr bei Harvy jei, und freute mich, ihn 
twiederzujehen. Fuhr dann mit der Bahn 
Donnerstag nach Harvey, wo der Br. Ha— 
ger mich freundlich am Bahnhof empfing, 
und in ihr Haus führte, wo ich noch 
freundlicher aufgenommen wurde. Harz 
bed ijt eine recht ſchöne Stadt, und hatten 
an zwei Abenden in der Methodijten- 
firche Verfammlungen; es famen nicht 


fehr viele, doc jegnete uns der Herr. Br. 
Reimche war an jedem Abend und mach— 
te die Einleitung. 


Br. Regehr bejuchte 


Mennonitifche Rundſchau 


nitoba, und ich dachte: Ließen doch die 


inich an einem Tage auch etwas und wa— 
ren froh, uns wieder zu jehen. Beſuch— 
te auch etwas das Hofpital das der Arzt, 
Br. Seibel, dort wieder eröffnet und re= 
dete mit etlichen Kranken ‚aber es tut 
mir leid, dat ich nicht englifch fprechen 
fann, wie andere nicht deutſch und ruſ— 
jijch. Die engliſche Sparche fehlt mir auch 
oft auf den Neijen, aber da die Amerifa= 
ner jo leutfelig find, fomme ich doch im= 
mer Weiter. Freitag nach der Verſamm— 
fung, fuhr ich mit Geſchw. Reimches auf 
ihre Farm, es ijt wohl 8 Meilen aus der 
Ztadt, und weilte dort Sonnabend. Die 
hatten viel Arbeit in Der 
Borbereitung, denn Sonntag am eriten 
Pfingittage jollte Miſſionsfeſt jein und 
am ziveiten Feſttag, alfo Montag, Kin— 
derfeit. Man feiert dort, wie an anderen 
Orten ſonſt nur einen Tag WBfingiten, 
wie auch Weihnachten und Oſtern, wäh— 
rend wir in Nußland jedes dieſer Feſte 


Geſchwiſter 


drei Tage feierten. 

Zonnabend vor Abend kam auch Br. 
Negehr mit Br. Neimche vom Bethauſe 
mit zu ihnen, denn fie hatten im Bet— 
bauje eine Beratung gehabt. Mit Br. 
G. P. Negehr, Mountain Lake, Minn., 
bin ich jeit vielen Jahren in Rußland 
ſehr befannt und vertraut geweſen. Er 
ijt der bejjere und ich der geringere, denn 
es iſt ja biblifch, daß der Geringere bon 
dem Beljern gejegnet wird, nach Ebr. 7, 
7. Zo verhält es fich auch zwifchen uns 
beiden. Br. Negehr ivar dort auf ei— 
ner Minlionsreife in den Gemeinden und 
wollte auch länger dort bleiben. Sonne 
tag am eriten Feiertage berjammelten 
jich viele, auch aus den nächſten Gemein— 
den, bon MeClusky und fonft. Auch Br. 
Seibel von MeClusky, Br. Hofer und 
jonit noch viele andere. Vormittags war 
Pfingſt Heidenmiſſionsfeſt, und 
nachmittags, Stadtmiſſionsfeſt. Dann 
war die Verſteigerung der Miflionsfachen 
der jüngeren Schiveitern u. abends hatte 
der Nugendverein ein gejegnetes Prog— 
ramm. Montag am zmeiten Peiertage 
berjammelten jich doch noch wieder jehr 
viele und war vormittags Rinderfeit und 
wurde auch nach einem Programm vieles 
von den Kindern geboten, jo daß es gar— 
nicht notwendig geivefen wäre, ich zu 
entjchuldigen, denn e8 mar alles ſehr 
ſchön. Nachmittags murden die Miſ— 
fionsjachen, die die älteren Schweſtern ge— 
macht und gegeben, verjteigert, und al— 
les zufammen, wie man hörte, gab eine 
aroße Summe für die Ausbreitung des 
Neiches Gottes. Abends war die lebte 
Verfammlung und der gnädige Herr ſeg— 
nete alles was getan wurde in den ſchö— 
nen Tagen. Br. Regehr und ich durften 
an jedem Tage etliche mal ein Word des 
Herrn reden in unjerer Schwachheit, und 
auch anderen wurde Gelegenheit gebo— 
ten, es zu tun. Hatte auch Gelegen- 
beit, mich mit einigen wenigen wieder— 
zuſehen, aber mit vielen mich kennen 
und lieben zu lernen. Gott aber, unjer 
Vater und unfer Heiland Jeſus Chri— 
jtus jegnete uns nah) dem Neichtum 
feiner Herrlichkeit. 

Ganz unerwartet tarf ich dort mei— 
nen Goufin Br. Giesbredt und be— 
fuchte ſie auf ihrer fchönen Farm. Sie 
find vor nicht langer Zeit von Cali— 
fornien dahin gefommen. Bei Harvey 
ift eine fchöne Gegend, wie auh an 
manden Orten in Nord Dakota. Daß 
das Land dort, wie an anderen Orten 
fruchtbar iſt, zeigen auch die vielen 
ſchönen Rarmen; und dazu ſcheint das 
Zand dort billiger zu fein ald in Ma- 


und 


Vereinigten Staaten die mennoniti 
ichen Bauern aus Rußland herein, dann 
vielleicht anders werden. 
fuhren Die Zeibel, 
und Negehr mit mir nach der 
Selz, wo ich von ihnen Abſchied 


durch Ge⸗ 


würde es 
Dienstag 
Reimche 
Station 
nahm und 


Brüder 


fuhr die ſchöne 
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gend von Nord Dakota bis Fargo, dann 
über Grand Forks und Walhalla nad 
Morden, wo meine liebe rau und 
Stinder mich Mittwoch den 8. Juni er, 
arteten. 
Hermann U. Neufeld, 
Den eriten Plaß räume ich immer 
meinem lieben Vater ein. 











laſſe 


Meinen eigenen Reiſebericht 
ich in der nächſten Nummer folgen. Wer 
aber erfahren will, wie ich Gaſt im Pa— 
amerikaniſchen 


laſte der Kinder eines 


Multimillionärs war, der ſeinen 6 Kin 








dern 96 Millionen hinterlies, der leſe 
den „Chriſtlichen Jugendfreund“. Wer 
noch nicht Leſer iſt, beſtelle ihn fofort 
Nundichaulejer erhalten interejlan: 
te wöchentliche Blatt ja für 25 Cents, 





das 





In der Nummer vom 22. Juni 
Nachricht, doß 
HR. Office 
Schiffsgeſell— 
Cunard 


brachten wir irrtümlich die 
mit der Schließung der E. 
in Moskau, die Cunard 
ſchaft auch geſchloſſen ſei. 

Linie, hier in Winnipeg, hat am 23. Ju— 
ni die telegraphiſche Nachricht erhalten, 
dag ihr Bureau in Mosfau vollitändig 
funftioniert, und dab; der Abbruch Der 
diplomatischen Beziehungen mit Soviet 
Rußland die Tätigfeit der Gumard 
Schiffsgeiellihaft in feiner Weiſe beein 


Die 


trädtigt. Eine Anzahl mennonitijcher 
Einntwanderer find ſchon in England 
und werden am 24. Juni in Liverpool 


den Dampfer „Andania” beiteigen. Die 
Mennonite Immigration Aid febt vor— 


aussichtlich ihre Tätigkeit ungejtört fort, 
und die Mennoniten Rußlands werden 
weiterhin die Möglichfeit haben, durch 
die Mennonite Immigration Mid nad) 
Canada einzumwandern. Es ijt laut Bes 
hauptung der Cunard Line, feine Aus— 
ficht, dat der Weg gejperrt werden fünns 
te. 

— Dieje Nachricht läßt in uns Die 


‚Hoffnung mach werden, daß die Berichte 


über die traurige Lage in Rußland ſich 
wohl nicht im vollen Umfange bejtätigen 
erden. 

— Die Provinz Sasfathewan it vom 
Hagel ſchwer heimgejucht. Am Negina 
Diitrift allein find 60 000 Ader ausge- 
bagelt. 

— Aus Rußland wird berichtet, daß 
die Regierung die Erlaubnis für die Bi- 
belichule der Mennoniten wieder zurück— 
gezogen habe. 





H och ⸗ 


nt 
zug, 


Zum 25. Juni lautete Die 
zeitseinladung der Geſchw. W. 
Snadenthal, Poſt Blum Coulee, Man, 
früher Millerowo, zur Hochzeit ihre 
Sohnes Wilhelm, deſſen Braut jebt aud 
aus Rußland eintraf. Der Herr jei der 
erite im Bunde, dann wird's alles mohl 
iverden. 

Die Bruderthaler Gemeinden bat 
ten unlängjt ihre Konferenz in Mt. Lake, 
Minn. 

Unſere Bibelfchullehrer Joh. Wiens 
und A. Unruh von Winkler dienten in der 
Bibelwoche in Mt. Lake, Minn. 

— Unjeres biejigen Dr. G. Hieberts 
Vater, Jacob G. Hiebert ijt in Mt. Lake, 
Minn., geitorben. 

Br. Heinrih P. Faſt, der im let 
ten Winter In Steinbach der Brudertha 
ler Gemlinde diente wurde am 14. Juni 
in Mt. Late, Minn., mit feiner jungen 
Gattin zum Miſſionsdienſt eingejegnet. 

Viel Negen im Süden Manitobas 
bat die Wege unpajjierbar gemad)t. 

Am 35. Juni traf auch der alte Br. 
Benjamin Janz, Water des Br. ®. 2. 
Janz, von Southampton ein. Wir bie 
ben ihn herzlich „Willtlommen im neuen 
Vaterlande.“ 

- Die ©. ©. Konvention in Winnipeg 
wird anjtatt den 10, Juli am 17. Juli 
itattfinden. | e 

— Diefe Nummer bat, wie auch die 
legte 20 Seiten. Die heutige Beilage 
iit dem bevorjtehenden „Diamantenem 
Jubiläumsfeite Canadas“ als Dominion 
gewidmet. Würbitted wollen wir unſeres 
neuen Vaterlandes gedenken. 
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1927 


Heimſtättenland. 


(Bericht der Delegation nad) Dei 
Beace-River- Tal.) 
(Schluß.) 

Die Oberfläche dieſes Landes iſt 
ſeiner Zeit mit ſtarkem Waldbeſtand 
geweſen, der aber vor vielen Jahren 
ausgebrannt iſt und jo gründlich 
mit Wurzeln zujanmen verbrannt 
it, da; ein zweiter Wald-Nachwuchs 
richt gefommen. Die Gegend war 
Gras bewachfen und die bebrannten, 
aber nicyt verbrannten Stämme ſo 
verfault, daß, wenn man an Jolchen 
Stellen mit dent Fuß ſcharte, Fonnte 
man den Moder verfaulter Stäm 

me ſehen. # 

So verfault waren die Stämme 
noh nicht überall. Auf Stellen 
werden die alten Bäume noch e 
müſſen aus dem Wege geräumt 
werden, ebe der Pflug durch kann. 
Doch im Verhältnis zum Noden grü 


ı 
Sleinigfeit. Zu Brennbolz auf der 
Farm mögen dieje noch dienen, abeı 
als Bauholz einen Stall oder Wohn 
haus auf zu floßen iind ſie Schon 
zu faul. Bauholz muB in ſolchen 
Fällen ſchon von weiter ab herbei 
gebracht werden, vielleicht bis 10 
Meilen ab, je nachdem von wo und 
auch welches Biertel. Dieſes wird 
etwas bejchwerlich fein, weil das 
Land zwijchen 4 Creeks liegt, die an 
einzelnen Stellen tiefe ſteile Ufer 
haben, aber iſt diefe Arbeit erit ern 
mal gemacht, dann it fie auch auf 
Schre. 

Steine ſchauen an der Oberfläche 
der Erde nur jelten einer bervor 
und das Land macht den Eindrud, 
dag Steine nicht hinderlich jein wer 
den. Wo die Ufer der Creeks tier 
end jteil find, Schauen im Wrofile ei 
ve und manchmal auch 2 Schichten 


platten Sanditeins hervor. Die 
oberite von diefen Schichten wird 


vielleicht in Brummentiefe jein, und 
man meinte, Brunnen wurden Dort 
inujjen big auf dieje Landiteintchich 
te gearaben werden. 

Bis jeßt iſt noch Fein Brunnen 
auf dieſem Lande, daß wir wij- 
ſen, ob es tief oder flach bis zum 
Grundwaſſer iſt. Darch diejes Land 


ziehen 3 Creeks und die vierte iſt am 


Anfang desſelben. 

Das Waſſer in den Creeken iſt 
überall braun, waäahrſcheinlich von 
den Waldbränden und den Wflan- 
zenreiten auf der Erde, doch war es 
nicht ſchlecht. Es var- weid und 
ſchmeckte bejier, als c# jab, es war 
uns nicht jchadlich. die: wenigen 
Leute, die dort in der Nähe jchon 
wohnen, trinfen faſt alle ſolches 
Waſſer. Näher am Ufer des Peace 
wo die Heimijtätten ſchon aufgenom 
men jind, fanden wir auf 2 Stellen 
Brunnen mäßiger Tiefe, 

Die hinterſte Stelle des in Aus— 
jicht genommenen Landes ijt, wenn 
gerade durch die Luft gemejjen, bis 
20 Meilen ab vom Peace, der zur 
„eit die einzige Verfehrsitrage mit 
der Außenwelt iit. Die Poſt gebt 
dot jet 2 mal monatlid. Wege 
und Brücden find noch feine auf dem 
Zande, dieje fommen erit mit der 
Bejiedlung. Die paar Indianer— 
pfade, die darüber gehen, find alles 
was einem Verkehr ähneln kann. 

Sndianer wohnen dort nicht meit 


Mentonitifche Rundſchau 


ab in ihren Zelten, doch nomadifie 
ren fie und mögen vielleicht weiter 
gehen. Sie find gering an der Zahl 
und am Ausjterben, wohl veneri 
ſchen Stranfheiten zufolge. Es jind 
bon den Treaty-Indians. Sie be 
ihaftigen ji) nicht mit Ackerbau, 
haben in der Negel auch feine Gemii 
jegarten und leben von der Jagd 
und vom Fiſchfang. Sie jüen nicht 
und ernten nicht, und der himmliſche 
Vater nähret ſie doch. Sie jind ein 
unſchuldiges Naturvolk. 

Sie haben dort eine Reſerve Lan 
des, u. da ſie nicht ackern, wurde die 
Frage angeregt ob die Regierung ih 
nen vielleicht anderweitig eine Ne 
jerve geben fönnte und diejes Land 
auch) zu Heimſtätten vermeſſen. 
Wenn es erit jollte joweit fein, dann 
dürfte Dieje Frage formell angeregt 
werden, 

Zwei Sägemühlen find in der Nä 
be, von denen die eine Bretter und 
die andere Schindeln jchneidet. Die 
Bretter werden hauptſächlich aus 
Tannenholz und die Schindeln aus 
Fichtenſtämmen gejchnitten, 
holz zu Schindeln zit hier nit im 
der Nähe vorhanden. 

Der Uferſtrich des Beace tit bier 
ſchon dünn bejiedelt. Es jollen 
200 Seelen dort wohnhaft jein. 3 
Volfsichulen jind bier ſchon vorhan 
den, Die Lehrer werden von Victoria 
hingejchieft und auch von dort aus 


In? —M 
Zedern 


gelohnt, Die Heimſtättler zahlen 
von 8 bis 15 Dollar Steuer im 
Jahr für ein Viertel Land. In die 


jer Anfiedlung it jchon ein fleiner 
YInfang von Wegebau gemacht und 
die B. C. Mrovincial Negierung 
ablt die Ausgaben. Man jagt dort 
B. 6. babe jo viel Erze, Wälder 
und andere Naturalreichtiimer, dal; 
die Wrovinzial Negierung Solche 
Unkoſten gut decken fan. 

Einen traf ich, der wohnte jchon 
13 Jahre am Orte und hatte jchon 
11 Jahre Marquisweizen geſät. 
Andere wohnten 8 ‚Sabre dort, aber 
Die meilten nur 3 Jahre, Sie be 
ihäftigen ji) mit Farmerei, doc 
nur jo, dag Butter und Eier in die 
Anftedlung hinein gebracht werden 
von ° Peace River Croſſing per 
Boot. Sie halten Rindvieh, doc) laj- 
ſen fie die Kälber jaugen. Manche 
von den Anſiedlern jind Einfiedler 
Bachelers), die die Heimitätten 
wohl «ur dazu haben, dab ſie das 
echt (license koſtet $25.00 im 
Sahr) friegen um Welztiere zu ja 
gen. Ihre Saupteinnahme fommt 
von der Jagd im Winter. Eilber- 
füchſe und Bieber find die wertvoll 
iten Alle dort. In der Nähe find 
feine Diefer Tiere mehr und dieſe 
Sager achen im Winter bis 100 u. 
nod; mehr Meilen nördlich und keh 
ren im Frühling erit mit ihrer Beu— 
te zurück und arbeiten dann Farm— 
arbeit auf der Heimſtätte. 

Bei einzelnen Farmern haben 
wir dort Getreide bejehen und wahr- 
boftig, es jieht nichts anders als bier 
in Manitoba, jogar beijer, weil es 
nicht jo verregnet war. Ich babe aus 
dem 84. Townſhip mehrere Broben 
Weizen mitgebracht, die bei mir, 


361 Main Street, Winnipeg, zu be- 
ſehen find, Die Leute reden dort von 
Ernten bis 60 Bush. Marquiswei— 
zen vom Ader. Soviel wird es nicht 
alle Jahre geben, aber wenn ber 


Seimijtättler fein Budget auf 20 Bu- 
ſhel aufbaut, d. h. wenn er das Land 
aut bearbeitet hat, dann dürfte er 
ſich nicht täuschen. Wildhafer iſt 
dort noch nicht im Lande, auch au 
beres Unkraut iſt noch nicht zu je 
ben, außer Quake, die jhien an ein 
zelnen Plätzen durch. 

In dem bejiedelten Strich jind 3 
PoſtKontore. 3 Brivathandlungen 
und eine Eo-Operativ-Dandlung jind 
da. 3 Dreichgarniture Waren im 
Rayon, doch iſt das bischen Getrei 
de weit zerſtreut, ſo daß jeder Far 
mer ſeine Garben in Schober zu 
ſammen fahren muß und gedroſchen 
wird aus Schobern fir 5 Cents das 
Buſchel, wobei der Maichinenbeji 
ger alle Arbeiter gibt, nur raumt 
ver Wirt das reine Getreide weg. 

Nach allen was wir gejehen ba 
ben, jind wir überzeugt, daß eine 
Griitenz dort möglich iſt, wenn die 
Yeute nicht zu arm hinkommen und 
aejund und arbeitsfähig jind. Das 
Klima iſt Dort nicht ſo ſchlecht. 
Wenn's im Winter auch manchmal 

30 Reaumur fällt, jo jagen die 
Leute dort, der Froſt hält nicht lange 
an und der nächſte Chinook vertreibt 
Die Kälte. Der Farmer, der ſchon 13 
Sabre dort gewohnt hatte, jagte, der 
Weizen jei ibm einmal im Diejen 
Jahren verfroren. Weizen babe er 
übrigens noch nur 11 Jahre gelät. 

Safer und Stable Gerite jahen 
jebr aut aus. Kartoffeln ajjen wir 
dort, die beiler ſchmeckten als die aus 
Manttobas ſchwerem Lehm. Und 
wenn dieſe wie auch Gemüſe dort 
gedeihen, dann kann man das Kli 
ma nicht verachten. Regen iſt dort 
im Bergangenen Herbſt weniger ge 
tollen als bier in Manitoba, aber 
Die Leute jagten, jie hatten noch alle 
Jahre genug Negen gehabt fürs Ge 
treide, Eine Erperimentalfarm iſt 
da, aber hat noch nur 2 Ernteſaiſo 
nen binter ſich und ihre Siffern 
fünnen nod nicht May geben. Wir 
haben daher feine Ziffer von ihr 
eingebolt. . 

Sr vergangenen Jahr tit jene Ge 
gend von Heuſchrecken heimgeſucht 
worden, die auf WPrairie-Stellen 
Schaden angerichtet haben und am 
Walde herum nicht erjchienen find, 
Manchen war daher das Futter 
fnapp. Nach den Berichten der Hud- 
lons Bay Co., die dort auch einen 
Rott (Filiale) hat und auch jchon 
jeit vielen Jahren dort gewejen ijt, 
ericheinen die Heuſchrecken dort in 
Berioden von 25 Jahren. Jetzt hat 
te es dort Schön geregnet und Spu- 
ren von Seujchrefen waren kaum 
beinerfbar. 

Die Mittel zum Anfang beziffre 
ich auf $500.00 pro Familie, die fie 
haben jollte, wenn fie dort anfommt. 
Vieh und Saat würde für eine grö- 
Bere Anfiedlung dort an Ort und 
Stelle nit genügend zu faufen 
fein. Diefe würde man in Rolla 
oder Grand Prairie Dijtrift anfau- 
fen müſſen. Mutomobile fönnen 
dort noch nicht fahren. Zwar find 
dort ſchon 3 Autos im ganzen Di- 
itrift, doch nur für beichränfte 
Stredfen oder trodenen Weg. Ferner 
iſt Bootverbindung noch weitläufig, 
und es jcheint mir, als wäre ein or- 
ganijiertes Vorgehen weit bejjer für 
den einzelnen. Sch würde daher bit- 
ten an mich zu jchreiben, wer da 
Luſt hat hinzuziehen, damit einiger- 


maſſen eine Einheit zujtande kommt. 
3. 8. Hildebrand. 
261 Main Str., Winnipeg. 


Menno Simon über Nindertanfe, 


Shr liebe Herrn, Freunde und 
Brüder, wachet auf! und verziehet 
nicht; gebet dem Allerhöchiten jeinen 
zugehörlichen Preis und Ehr, und 
merket auf jein heiliges Wort: denn 
alle. die da beweiſen wollen, dal die 
Taufe von unverjtändigen Kindern 
ein Waſſerbad der Wiedergeburt ei, 
die brechen des Herrn Wort; jie wi— 
deriprechen dem heiligen Geiſt; Chri— 
tum nrachen jie zu einem Lügner, 
und feine heiligen Apoſtel zu fal— 
ichen Zeugen: denn jte lehren, dab 
die neue Geburt durch Wirfung des 
Slaubens kommt, aus Gott, ob. 1. 
3 und aus Sottes Wort, 1. Kor. 4; 
1. Bet. 15 Jak. 1. Welches Wort 
man nicht die Ungehörigen und Un 
veritandigen, jondern die Hörigen 
und Beritändigen lehren muB; das 
iſt unwiderſprechlich, Matth. 13; 
Mark. 4; Luk. 8. 

Dasſelbe erklärt auch der heilige 
Apoſtel Petrus und ſpricht: Daß uns 
die Taufe ſelig machet, nicht die 
(ſpricht er) mit welcher gewaschen 
werden die Unreinigkeit des Flei— 
jches, jondern die, durch welche jich 
ein gut Gewiſſen wohl verantivor- 
ten fann vor Gott, durch die Aufer— 
ſtehung Jeſu Chriſti, 1. Bet. 3. 

Hie lehret uns Petrus, wie ung 
die immwendige Taufe jelig machet, 
nit welcher der inwendige Menſch 
gewalchen wird, und nicht die aus 
wendige Taufe, mit welcher das 
sleifch gewaichen wird: denn dieſe 
impendige Taufe gilt bejonderlid) 
vor Gott (wie oben gejagt) aus wel 
er die ausivendige als Beweis der 
&eborjamfeit, die aus dem Glauben 
herkommt, folgen muß. 

Da gilt feine ausivendige Taufe, 
fo lang wir nicht inwendig verneu- 
ert, wiedergeboren und mit dem 
himmlischen Feuer und dem heiligen 
Geiſt von Gott getauft werden, 

Und wie wohl dieje Worte Petri 
mehr denn flar jind, gleichwohl ſchä— 
men ſich die Gelehrten nicht, diejel- 
bige mit ihren jcheinenden Glofjen 
und hochberühmten Vernunft auf ei- 
nen fremden Sinn zu dringen, al- 
lein am meijten darum, dab fie der 
Welt Gunſten behalten, und ohn al- 
leg Kreuz und Verfolgung, in Wol- 
luft und guten Tagen leben mögen. 

Dieweil wir dann nicht einen 
Buchſtaben in der ganzen Schrift fin- 
den, dab er die Kindertaufe geboten 
bat, oder day fie ſeine Apojtel ge- 
lehrt oder gebraudht Haben, jagen 
und befennen wir, mit einem quten 
bejcheidenen Beritand, daß die Stin- 
tertauf nichts ijt, denn ein Menſchen 
Gutdünken; eine eigene Meinung; 
erne Zerjtörung der Ordnung Chri- 
ſti; ja ein offenbarer Greuel, der da 
jtehet an der heiligen Stätt, da er 
mit Recht nicht jtehen follte, Matth. 
24; Day 9. 

(Diefe Auszüge find genommen 
aus „Ein Fundament und klare An- 
weiſung von der ſeligmachenden Leh— 


re unſeres Herrn Jeſu Chriſti.“ 
Durch Menno Simon. Ausgabe 


1849 von Blumer, Buſch und Co. 
Allentown, Pa.) 


Eingeſandt von J. B. J.) 





Korreipondenzen 


Herbert, Sasf., den 22. Mai 1927. 

Sit es nicht auffallend, wo man 
heute in irgend einer Zeitjchrift hin 
ein ſchaut, da liejt man von Regen, 
ia jogar von großen Stürmen, wie 
auch in Oklahoma. 

Auch hier bei Herbert, wird es 
eine lange Saatzeit geben, denn es 
regnet von Tag zu Tag in einen 
fort, doch wir find nicht gleich ver 
legen, denn Negen verjpricht immer 


— 


etwas mehr wie wenn es immer 
trocken blieb. Natürlich, man denkt, 
hätte man jetzt ſchon alles In der 


Erde, doch Er weil den Weg am Be 
iten. Es dürfte hier bei Herbert viel 
leicht beinahe die Hälfte eingejät 
jein, inzwijchen wird das Eritgejäte 
wohl das Yand bededen mit einem 
ſchönen Grün. 

Was macht Ihr lieben Brüder vd. 
Rußland als Ar. Suderman, Blum 
Koulee; Peter Pätkau, Greenland; 
9. A. Töws, Colonjay, Sasf., und 
andere Bekannte? Sa, es iſt aud) 
bier ein Land der Abwechslung, dod) 
wollen uns zurufen, mutig zu jein, 
treu zu vleiben, bis Jeſus kommt. 
Denn es mag das Jahr 1927 fein, 
wo der Herr fein Erjcheinen machen 
wird, dann wird's heißen: Was tit’s, 
das du bereitet halt. Mein Gebet 
it Bi. 54. (Verzeiht die VBerjpatung. 
GE.) Mit Gruß S. J. Toms. 

ee FE 
Flowing Well, Sasf. 

Werter Editor und alle, die ſich 
mitfreuen wollen, diene zur Nach 
richt, das durch die Worabeit der 
Noitbern Board und durch den Ver 
treter, Br. Benj. Unruh, welcher 
gleich einem Moje unter den in Mt 
lantie Barf feitgehaltenen PBerjonen 
auf Befehl unseres himmlischen Ba 
ters auf feinem Poſten in Perſon 
verjuht auszubhelfen, und hilft, 
kam am 27 Mai meine liebe Gattin 
nit Der fleiniten Tochter Maria in 
Herbert an, wohin Br. John Brieb 
mich mit meinen 5 Kindern mit jei 
ner Gar gefahren, wo auch) viele 
Freunde und Geſchwiſter ihrer war 
teten. Die Freude des Wiederjehens 
war groß, die Begrüßung herzlich, 
doc) als die 6 jährige Tochter Luiſe 
nicht zum Vorſchein kam, gab es ei- 
nen fleinen Stillitand inmitten der 
groben Freude, doch iit Aussicht, daß 
jie bald nachkommt. Der Herr möch— 
te ibr dort alles fchenfen und Br. 
Unruh ferner Weisheit und Gnade 
verleihen, um alle Mtlantic Park 
Tränen endlich trodnen zu können. 
Sage aller Freunden und Geſchwi 
tern, wie auch Br. Joh. Prieb met- 
nen innigiten Dank für die rege 
Teilnahme u. Mühe. Gott lohne es. 

Grüßend mit Bi. 20, 1—7. 

Iſ. I. und Anna Toms. 
———— 
San Antonio, Mexiko. Waldheim. 

So muß mal an die Rundſchau 
einen Brief jchreiben, Geſund jind 
wir noch alle. Das Wetter tit ſchön 
und fängt jebt an zu regnen und fo 
wollen wir anfanaen den Garten zu 
maden. Die Kartoffeln fangen an 


zu blühen. Wir fahren Korn in die 
Stadt und bekommen 5 Cents pro 
Kilo. Küchel haben wir ungefähr 50 
Stüd. 

Seid noch gegrüßt 


Gin Leſer. 


Mennonitifche Rundſchau 


Aus dem Leſerkreiſe 


Lieder einer Witwe. 


Durch ein armes Witwenbherz, 
Seht wohl mander bitt're Schmerz; 
Doch nur immer Mut aefaft, 
Still getragen feine Laſt! 

Seit vertraut auf Gottes Wort, 
Denn es jpricht der jtarfe Hort; 
Ich will mit den Witwen jein, 

Sie mit Rat und Troit erfreu'n. 

Und was Er verbeihen hat, 
Wird zur Wahrheit und zur Tat; 
Oft ſchon eh’ man's ſich verjah, 
War des Herrn Silfe da. 

Solde Silfe hab auch ich, 
Schon erfahren mächtiqlich 
Und ich danke meinem Gott, 
Für den Beiltand in der Not. 

Herr, hilf ferner Tag für Tag, 
Was die Zukunft bringen mag: 
Mehre du den Glauben mir 
Lehr! mich ganz vertrauen Dir; 
Führe mich aus allem Leid, 

Ein zu Deiner Himmelsfreud’, 
Wo ich mit den Sel’aen Dich, 
Yob und Tiebe ewiglich. 


Lied 2, 
Wie dunfel und ſchwer liegt die 
Zukunft vor mir. 
nehm ich, o Herr, meine Zu 
flucht zu Bir, 
Du wirjt mir ſchon Mittel und We 
ge erieh'n, 
O, lehre mich nur 
verſteh'n. 


Drum 


Deinen Willen 


Sa laß mich ganz ſtill und erge 
ben Bir jein, 
So wirjt Du mir auch Deine Hilfe 
verleih'n. 
Wie deutlich verſpricht es Dein gött 


liches Wort, 
Du ſeieſt den Deinen ein mächtiger 
Hort! 


Wie haſt Du, o Herr, in vergan 

gener Zeit, 

Mit Deiner allmächtigen Hilf' mich 
erfreut! 

Aus mancher Verlegenheit, mancher 
lei Not, 

Haſt Du mich errettet, mein Herr 
und mein Gott. 


Drum weichet ihr Sorgen, und 
laßt mich in Ruh, 

Flieh, menſchliche Weisheit; eil 
Glaube herzu. 

Weiß Menſchenverſtand nicht wo aus 
noch wo an, 


Die göttliche Weisheit hat ebene 
Bahn. 


Wir werden dort oben im Lichte 

erſt ſeh'n, 

Wie alles zu unſerem Beſten ge 
ſcheh'n. 

Wir danken, wir ſtaunen wie Gott 
uns geführt, 

Und alles ſo herrlich und weislich 
regiert. 





Haäſt du gebetet, Kind? 
Wenn ich im Bettchen ruhte, 
Im ſtillen Kämmerlein, 
Trat ſtets eh' ich entſchlummert, 
Mein Mütterchen herein. 
Und kam zu meinem Lager, 
Und ſtreichelte mich lind, 
Und küßte mich und fragte: 
„Salt du gebetet, Kind?“ 


So fan jie alle Abend, 
Ind fragte fir und für. 
Und als die Welt mich trennte, 
Und jcheiden bie bon ihr, 
Ließ fie als Gold und Silber, 
Weir beſſer Angebind, 
Durch ihre treuen Fragen: 
„Haſt du gebetet Kind?“ 

Und als auf mächt'gem Xager, 
sch ziweifelvoll mich wand, 

Und nach dem Frieden juchte, 
Der nicht im Erdenland, 
Da tönt es mir jo leiſe, 
Wie Engelitimmen find, 
Ins arme bange Herze: 
„Haſt du gebetet Kind?“ 

Und wenn mich Sorgen 
Und zagen will das Herz, 
Weil's ja doch niemand ſagen, 
Und klagen kann den Schmerz, 
So wird es ſtill und ruhig, 
Vertrauungsvoll geſchwind, 

Hör ich den Geiſt der Mutter: 
„Haft du gebetet Kind?“ 

Und die das Wort geſprochen, 
Das Meer trennt mich von ihr, 
Doch unſere Herzen bleiben, 
Vereinigt für und für. 

Wenn einſt am Throne Gottes, 
Das Kind die Mutter find't, 
Wird ſie voll Wonne ſagen: 
„Du haſt gebetet, Kind!“ 

(Eingeſandt von einer Neu-Ein 
gewanderten.) 


quälen, 


— — — — 


Jeſn Angeſicht. 
O könnt ich Deine Züge malen, 
Du heil'ges Dulder-Angeſicht. 
So müde von des Leidens Qualen, 


Von heißer Liebe doch ſo licht! 
O könnt ich Deine Züge tragen, 
Den Reuigen im Büßerkleid, 
Den Spöttern dann im Taumelrei 
gen, 
Den Kreuzgeplagten tief im Leid. 


D könnt ih Deine Züge tragen, 
\n allem meinem Wejen auch, 
D braucht ich’S feinem erit zu jagen: 
Sein bin ich bis zum letten Hauch. 
P. A. Niediger. 


— — — — 


— 


* 


Ruſh Lake, Sask. 
O ſelig Haus, wo man Dich auf 

genommen, 

Du wahrer Seelenfreund, Herr Je 
ſus Chriſt! 

Wo unter allen Gäſten, die da kom— 
men, 

Dit der gefeiertite und liebſte biſt, 

Wo aller Herzen Dir entgegen jchla 


gen, 
Und aller Mugen freudig auf Dich 
ſeh'n! 
Wo aller Lippen Dein Gebot er— 
fragen, 
Und alle Deines Winks gewärtig 
ſteh'n. 
Es iſt wahrlich ſchön, bei Gott 
im Himmel angeſchrieben zu ſein, 


und wenn das Siegel darauf ge 
drückt iit mit des Geiſtes Kraft von 
oben. Was fteht man jeßt in dieſer 
Zeit? Sit die Welt jamt ihren Lü— 
ten aufrichtig? Sieht man wirklich 
auch Nächitenliebe? Nein, ſie tit ganz 
erfaltet. Und die Jugend? Trinft, 
flucht und anderes mehr! Kann ſol— 
ches vor Gott beitehen? Das Auge 
fann freundlich Ichauen und doch 
falſch ſein. Sa der Ausdrud, rück— 
wärts ſitzt der Teufel ihm auf dem 
Naden, iit ja bekannt. 
R. P. 


29. Jun 





Newton Siding, Man. 


Wir ſind von Mexiko nad) Canadı 
heruber gefon mo wir bei m 
jern I. Geſchwiſtern, A. B. Dit 
freundliche Aufnahme gefunden ha 
ben. i 

Wir haben hier in der Zeit fehon 
manche frohe Stunde genojjen, in. 
dem hier am Ort jchon mehrere Br, 
juche gewejen find. 

Anfangs April war der Tiebe 
Bruder und Miſſionar, oh. Wiens, 
bier. Sm Segen und auf Grund der 
Heiligen Schriit leitete der Bruder 
etliche Bibelbetradhtungen, in wel 
cher „Buße und Glauben” Klar und 
peutlich dargettellt wurden, Sonn 
tags Vormittag hielt er nod eine 


imen, 


ſchöne Predigt. Trotz der ſchlechten 
Wege aut beſucht. Gott der Herr 
ſegnet Sein Wort; es Haben id 
tehrere befehrt. 


D. D. Goörken 
— — — — 


Roſenort, Man, 


Der Friede unſeres Herrn un) 
Heilandes ſei Ihnen, und auch dem 
älbſrigen Druckerperſonal zuvor ge 
wünſcht. (Danke. Ed.) 

Wir bitten uns die liebgeworde— 
ne Rundſchau nach Roſenort, Man, 
zuzuſenden, Unſere frühere Adreſſe 
war Morris. 

Auch allen unſeren Freunden und 
Bekannten diene dieſes zur Kennt— 
nisnahme. Beſonders gerne wür— 
den wir Nachricht von Aron J. Jan 
nt und Peter Kröker, Halbſtadt, 
agradowka, erwünſchen. Wir wiſ 
Adreſſen noch immer nicht. 

Grüßend 
Jacob u. Lieſe Pankrak. 


je 


ſen ihre 


— — — — 


Guernſey, Sask. 


Möchte anfragen, ob uns jemand 
von den Mitleſern Rat und Aufklä— 
rung über Anſiedlung auf Neuland 
(Buſchland) geben könnte (Heimſtät 
ten), und ob noch welche Familien 
mitmachen möchten. Bin im Herbſt 
1926 von Deutſchland hier her ge— 
kommen und bisher bei Farmern ge— 
weſen. Wir find eine Familie 7 
Seelen jtarf, davon 3 erwachſene 
Söhne, Oder ob eine ausgerüſtete 
Farm zwedmähiger iit, Es ſcheint 
feine mehr ohne Anzahlung ange 
boten zu werden, 

Herzlich grüßend 


Joh. 8. Fröſe. 
— — — — 
Elm Creek, Man. 
Erhielt etliche Briefe aus Sibi— 


rien. Der eine Bruder ſchreibt: Der 
alte Br. Haman von Reinfeld iſt ſo 
ſchön in das Jenſeits übergegangen. 
Er war mit Br. I. Kirfch auf Mil 
jiomnsarbeit. Abends noch gepredigt, 
gehen ſie beide ſchlafen in einer 
Stube. Des Morgens ſteht Br. 
Kirſch auf, ſchaut nach dem Bett ſei— 
nes Kollegen und ſieht, daß derſelbe 
ein Bein aus dem Bett geſtreckt hat 
und denkt, Br. Haman will auch 
ſchon aufſtehen und geht hinaus. Da 
es aber lange dauert, geht er wie— 
der hinein und findet den alten On⸗ 
kel auf immer ſchlafend. — O ein 
ſchönes, liebliches Ende, nicht wahr? 
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1927 


Möge der Herr uns Gejundheit 
‚ur Arbeit und Seinen Segen ichen- 
fen. - S 

Editor und Leſer grüßend 

Heinr. 3. Wiebe. 





Brinht, Ont. 





Da die I. Rundſchau in jo vielen 
mennonitiihen Familien geleſen 
wird, ſo will ich verſuchen, ob ich 
durch dieſelbe fann ausfindig ma- 
chen, wo jid all die Sparrauer 
Freunde und Befannte aufhalten. 
Solitet Ihr diefe Zeilen lejen, fo 
bitte ih um Eure Adrejjen. 

Kir fühlen uns bier ein bischen 
einfam, weil wir nur unter Englan- 
der wohnen und die Sprade nod) 
nicht beberrihen, Wir freuen uns 
ennoch, daß wir einen Führer ha 
ben, Jeſum Chriſtum, der uns ji- 
der führen wird und der uns aud) 
in der Einſamkeit zur Seite jteht, 
und dab wir die Verficherung haben 
in Seinem Wort: „Ich will bei euch 
iein alle Tage bis an der Welt En 
de,” Sa, der Herr wolle uns allen, 
die wir Sein geworden find, Mut 
und Kraft fchenken, den Kampf im- 
mer wieder aufzunehmen. Drum 
auf, ihr Kämpfer, in den Krieg, Mit 
Mut, Entichloffenheit, Auf, auf, der 
seldruf lautet: Sieg! Sieg für die 
Ewigkeit. — Wir empfehlen ung al 
len Geſchwiſtern im Herrn zur Für 
bitte. Na der Serr jei mit uns al 
len. 

In Liebe verbleiben wir Eure 
Geſchwiſter im Herrn 
Neta u. Heinr. Koop. 


— —— — 


Clairmont, Alta. 


Kann von hier berichten, daß 
Landkäufe zu 10 Dollar pro Acker, 
kahles Land, ohne jegliches Inven— 
tar und mit Anzahlung gemacht find. 
Ohne Anzahlung iſt wohl ſozuſa— 
gen nichts zu kaufen. Es hat ja ei- 
ner und der andere ohne Anzahlung 
mit vollen Bejag gekauft, aber nur 
wenige, Das Land iſt am Steigen, 
eigenlich ſchon geitiegen im reis. 
Ich perſönlich habe ein Heimſtätte 
aufgenommen. Es ſind noch 15 
Heimſtätten, welche ſollten brauchbar 


ſein aufzunehmen. Es iſt abgebrann- 


ter Wald. Es dürfen nur die Stäm- 
me zuſammen geworfen werden und 
angaziindet, nicht ausroddı. Das 
"and foll gut fein, die Brunnen bis 
20 Fuß tief. 5 Meilen vom Spirit 
River Station, Wanham, Alta. 

Grüßend 

Wilh. Joh. Martens. 





Sperling, Man. 


_ Gottes mächtiger Beiitand und 
<egen zu Eurem Werfe, lieber Edi- 
tor. (Danfe. Ed.) 

Ich fühle mich gedrungen, allen 
Sreunden, ja der ganzen Menſch— 
beit zuzurufen, wie ernit diefe Zeit 
Mt. Ich denfe, ein mancher von uns 
ſorgt ſehr, ja läßt fi) ganz mit dem 
Sorgenmantel einhüllen und fängt 
ſchon an zu zagen, weldhes wir, die 
mir mahrhaftig an unferen Herrn 
alauben, nicht dürfen. Paulus fagt, 


Ebr. 10, 35: „Werfet euer Vertrau:- 
n nicht weg, welches eine große Be 
lohnung bat,” wie es aud) in 1. Bet. 
5, 6—7 lautet: „Sorget nicht. . . “ 
Sorgen ijt eine Krankheit, die man 
chem fo übel mitjpielt, feine Wangen 
bleicht, am Herzen nagt, die Lebens— 
freudigfeit raubt. E3 gibt ein ein- 
faches Mittel, und das beiteht da- 
rin, dab man fich Elar macht: Gejtern 
iſt vorbei, morgen iſt noch nicht da 
und heute hilft der Herr. Laß die 
Vergangenheit dahinten und reihe 
nicht die alte Wunden auf, du Fannit 
nicht's ändern noch beſſern und aud) 
die Zufunft joll dir feine Sorgen 
machen. Warum willit du heute vor 
dem bangen, was möglicherweije, 
der nädhite Tag bringen kann. Der 
Heiland jagt: Sorget nicht für den 
andern Morgen, denn der morgende 
Tag wird für das feine forgen. Zu 
neuer Laſt, jhenft er auch neue Kraft 
und neue Hilfe. Geitern iſt vorbei, 
morgen tit noch nicht da. E83 bleibt 
nur die furze Gegenwart, und der 
itets gegenwärtige bilfbereite Herr 
lebt noch. 
Brüderlich grüßend verbleibend 
David A. Quiring. 


— — — — 


Swalwell, Alta., 

Wir möchten gerne wiſſen, wo 
Kornelius Peter Heidebrechts ſich 
aufhalten. Er iſt nicht längſt von 
Ufa nach Canada gekommen. Er iſt 
mein Bruder. Dann noch Johann 
Peter Voth, voriges Jahr von Neu— 
Hamburg, dann noch Johann Jacob 
Klaſſen, von Nikolaidorf, Süd-Ruß— 
land. 

Kebit Gruß. 

Beter B. Heidebredt. 


Borden. Sasf. 


Werte Freund, Editor Hermann 
H. Neufeld und alle Fürjtenländer! 
Da wir in Rußland jo nahe anein- 
ander und jett fo verjtreut find, will 
ich bitten, in der M. Rundſchau mei- 
Adrejje befannt zu gäben. Sch erhal- 
te gerne und fchreibe Briefe insbe- 
fondere über meinen Bruder Abram 
in der Ferne. 
. D. D. Redefopp. 
0.0. P. P. Bergmann, Borden, Sasf. 





Elbow, Sasf. 


An alle unjere Verwandten, Be- 
fannten und Freunde! Wir jind alle 
recht ſchön geſund und munter, dem 
Serrn die Ehre dafür! Es geht uns 
aut. Wir haben auf unferer Farm 
recht viel zu jchaffen. Futter und 
Saat müſſen wir 7—8 Meilen fah— 
ren. Das iſt in der Saatzeit mand)- 
mal beichwerlich. Das Wetter iit aud) 
nicht ganz günitig, jo meinen wir, 
es regnet viel, jo daß wir nur lang- 
fam mit der Feldarbeit vorwärts 
fommen. Wir haben bei 340 Ader 
eingefät.. Davon find 310 Ader Wei- 
zen und 30 Acker Futtergetreide. 
Wir wollten gerne 500—600 Acker 
Weizen einſäen, e8 wurde aber zu 
ſpät. 

Wir grüßen Euch alle, Ihr Lie— 
ben, mit Pſalm 23. 

Katharina u. Franz Wiens, 


Mennonitifche Bundfchan 


Garseland, Alta. 


Gott zum Gruß! 

E3 diene allen Freunden und Be 
fannten zur Nachricht, daß wir unje 
ren Wohnort verlegt haben und jekt 
auf Garseland, Alta., Bor S1 und 
nicht wie früher auf Namafa, woh 
nen. Noch einen Gruß an den Edi 
tor und alle Freunde, bitte uns 
nit Briefen 3. befuchen. Das Wetter 
war bei uns in leßter Zeit ſehr reg 
neriſch, jet aber ſchon wieder ein 
paar Tage ſchön. 

Danfend unterzeichnet ſich Euer 
Mitpilger auf der Reife nach Zion. 
Gruß nad) 1. Theil. 5, 24—26 u. 28 

Safob A. Reimer. 





Ewelme, Alta. 

Sc möchte gerne auf die dringen 
de Bitte meiner Onfel und Tanten 
aus Rußland erfahren, wo ſich mei 
nes Großvaters Bruder Abraham 
Koh. Friejen, der wohl in den fieb 
ziger Jahren nad Amerika gezogen 
iit, aufhält. Sollte er nicht mehr am 
Leben fein, jo doc; vielleicht jeine 
Söhne, Mein Großonfel Abraham 
Frieſen joll anno 1889 auf Sagra 
dowfa in Aleranderfron, wo ſein 
Br. Soh. Joh. Frieſen war. Und der 
andere Großonfel Jacob Joh. Frie— 
jen bat eine Zeit in Orloff, Sag. 
gewohnt. Bon dort iit er nach dem 
Kuban gezogen und von da nad) Pa- 
läjtina, wo er auch geitorben iſt. 
Meines Großvaters Frau war eine 
aeborne Agatha Harder. Möchte nod) 
erfahren wo ji) mein Better Corne 
lius P. riefen aufhält, eingewan 
dert anno 1924 im September von 
Samara. Sollte jemand was von 
diefen Geſuchten willen, jo bitte ich 
freundlih um die Adreſſen. 

Joh. Koh. Friefen. 

Vorwärts, Herold und Wahrheit 
freund werden freundlich gebeten zu 
fopieren. 





Holdfaſt, Sasf. 


Allen Bekannten und Verwand— 
ten diene zur Nachricht, dab unjer 
Sohn Heinrich, welchen wir vor 1 
Sahr und 8 Monaten in Mosfau zu- 
rücklaſſen mußten, den 27. Mai von 
Southamton, wo er über 3 Mona- 
te aufgehalten wurde, glücklich und 
gefund angefommen ijt. Die Freude 
it groß, freuet Euch mit uns. 

Grüßend 8. und 2. Schulz. 





Sasfatoon, Sasf. 


Habe die Rundichau immer pünf- 
lich erhalten, beiten Danf. Habe jie 
wahrlich liebgewonnen, fie war mir 
immer ein erwarteter Gaſt u. jeden 
Donnerstag freute ih mich, wenn 
der Poſtbote jie durch die Tür jchob. 
Abends, nad) des Tages Arbeit wur- 
de dann gelejen, und man fühlte jich 
jo heimifh. Man vergas etivas das 
Haſchen und Nennen und mir war 


immer als ob ih in der Mitte un- 
feres Volfes meilte. Das Blatt iit 
mir zum Gegen. geworden und der 
Serr mödte Sie in der Arbeit jeg- 
nen. 

Wie wichtig iit mir doch das Ge- 
dicht „Charfreitag”. Die ganze Lei 


densgeſchichte Jeſu war jo wichtig 
und klar geſchildert. 

Ich ſchaffe hier in Saskatoon jetzt 
ein Jahr, es ſind hier noch viel 
deutſche Mädchen, die meiſten arbei— 
ten bei engliſchen Familien. 

Zum Schluß verbleibe ich noch— 
mals dankend Ihre Mitpilgerin 
nach Zion. 


— — —e— 


Gekränkte Leute, kranke Leute. 





So pflegte ein lieber Bruder in 
Rußland zu ſagen, wenn jemand 
aufhörte die Bibelſtunden zu beſu— 
chen, weil ein Kind Gottes ſich etwas 
zu Schulden kommen ließ. Der Lie— 
be Bruder iſt längſt daheim beim 
Herrn, aber mir ſind die paar Wor— 
te ſchon zum großen Segen gewor— 
ven, Es gibt auch in dieſer Zeit viel 
gekränkte und kranke Leute. Wir 
Menſchen urteilen und richten, was 
eigentlich garnicht an uns iſt, ſagt 
doch unſer Heiland: Richtet nicht 
auf das ihr nicht gerichtet werdet. 
Da iſt ein Faden, der ſich eine Zeit— 
lang durch die Zeitungen zog. Kur— 
zes Haar der Frauen und die Bart— 
geſchichte der Männer. Viele kränken 
ſich darüber. Einer über das kurze 
Haar, der andere wegen dem Bart. 
Was würde es nützen, wenn wir ei— 
nen armen Kranken beſchuldigten, 
daß er krank iſt. Davon wird er nicht 
geſund. Er kann auch Schuld haben 
an ſeiner Krankheit, die er ſich viel— 
leicht durch Unvorſichtigkeit zugezo— 
gen. Was iſt die Urſache des Haar— 
tragens? Eine direkte Krankheit. Als 
in Rußland die Typhuspidemie 
berridte, gab es viele Frauen und 
Mädchen mit furzem Haar, weil da 
Saar doch teilmweife alles ausging, 
jo wurde es ganz abgejdhnitten, da- 
mit e3 bejjer wachſe. Da wurde die 
Irrenanjtalt Bethania gebaut. Der 
Arzt und die Vorſteher wünjchten, 
daß die Kranken ihr Haar lang tra- 
gen follten, um ihnen das Leben jo 
leicht und ſchön zu machen. Und wir 
Schweſtern gaben uns yecht viel Mü— 
be mit Kämmen, was nicht immer 
leicht war. Die franfen Frauen, die 
aus der ruffiihen Irrenanſtalt ka— 
men, hatten alle furzes Saar, denn 
daß ruſſiſche Perſonal hatte nicht viel 
Zartgefühl für folde arme Kranken, 
und gab fi nicht die Mühe, diefe 
Armen unter den Elenden zu käm— 
men. In Deutſchland joll es noch ei- * 
ne ſchlimmere Urſache diejer Kranf- 
beit fein, dag kurze Haar ijt näm- 
ih ein Zeichen gewilfer Frauen, die 
an einer noch ſchlimmern Krankheit 
leiden. Es hilft alfo nicht über einen 
Kranken zu urteilen, fondern die 
Urſache der Krankheit muß beraus- 
gefunden und dann beginnt die Hei- 
Iung. Ueber den Bart weiß ich nicht 
zu fchreiben, nur tut es mir leid, 
wenn viele fich auch darüber Fränfen. 
Wollen uns prüfen, ob es nicht in 
ung fo iſt, wie Sefus jagt: „Was 
ſieheſt du den Splitter in deines - 
Nächſten Auge und wirft nicht ge- 
wahr den Balfen in deinem Auge.“ 

Eine Rundichauleferin.. 


u 


Es hat wenig Wert, etwas in der 
rihtigen Weile zu beginnen, wenn 
die Arbeit nicht in der richtigen Wei- 
ie fortgeſetzt wird, 








Erzählung 


Der Hilligenlei-Finder, 

Eine Geſchichte aus dem Leben 

8. Papke. 
(Fortſetzung.) 
Der Sonntagmorgen brach in 
itrahlender Schönheit an, 

Hans Augujt war jhon frühzeitig 
auf dem Wege in den Wald, um 9 
Uhr wollte man ſich treffen — jetzt 
läuteten erjt die Morgengloden. 

Mit Wonne atmete er die föjtliche 
Waldluft ein, die ihn umwehte. Wie 
lange jchon war es ber, jeit er mit 
jo frohem, leichten Herzen den Wald 
allein durchitreift Hatte wie heute! 
Wie wohl tat ihm der heilige Friede 
rings umber — wie ſchön war die 
Welt! 

Der frifhe Morgenwind dur) 
zog mit geheimnispollem Ylüjtern 
den hohen Waldesdom, das frijche 
Sriin und die weißen Stämme der 
Ichlanfen Birfen hoben ſich jcharf ab 
bon dem Jatten Grin der dickjtäm- 
migen Eichen und Buchen, und vor 
nehm ernit jtanden mit ihrem tiefen 
ssarbenton die Tannen dazwiſchen. 

Wie ſchön, o Wie wonnig ſchön 
war die Welt! 

Dit einem Jubelruf warf er ich 
ins Gras, legte die Hände unters 
Haupt und dadte nad), ... . . aber 
nicht iiber die Vergangenheit oder 
Zufunft. . . . nur über das Heute! 
Lockend jtand es vor ihm, und er 
wollte genießen, was fid) ihm bot! 

In ſolchem Sinnen verjtric ihm 
die Zeit, und er machte jich auf den 
Weg zu dem verabredeten Pla im 
Walde, um mit der Gejellichaft dort 
zujammtengutreffen. Aber er jchlug 
eine verfehrte Richtung ein, und erjt 
nad) längerem Hin- und SHerirren 
gelangte er endlich, faſt anderthalb 
Stunden jpäter, als angejegt, auf 
der Waldiviefe an. 

Ein hübſches Bild bot ſich feinen 
Blicken dar. Hier war ein Teil der 
Sugend in heiterem Spiel zujam- 
men, dort ja man und plauderte, 
und unter jenem Baum lagen und 
itanden einige ältere Damen und 
Herren, in eifrigen Geſprächen mit 
Pfarrer Lucas und feiner Frau. 

Hans August blickte ſuchend um- 
ber, ehe er ſich dem Kreiſe näherte, 
... Die, die er fuchte, ſah er nir- 
gends — Nohanna war nicht da. Er 
Ichritt, noch verdedt von den Bäu- 
men, weiter, um nicht an den Spie- 
lenden vorüber zu Pfarrer Lucas 
zu müljen. 

Da ſah er ein helles Kleid durchs 
Gebüſch ſchimmern — mit wenigen 
Schritten war er da, und jtand vor 
Sobanna, die mit nachdenklichem 
Geſicht an einem Baum lehnte, 

„Fräulein Sohanna,“ fam es 
Itocfend iiber feine Lippen, Sie jah 
ihn verwirrt an, legte dann aber 
ihre beiden Hände in feine ausge- 
itredften, und ein fröhliches Lachen 
glitt über ihr Geficht. 

„sch hatte ſchon gedacht, Sie wür- 
den gar nicht Fommen,“ rief fie, 
machte ſich errötend los und ſagte 
in jcheltendem Ton: „Zur Strafe 
dafür müſſen Sie mir heute nachmit- 
tag den Kaffee bereiten helfen.“ 

„Alles, was Sie wollen, Fräulein 
Johanna,“ und dann erzählte er ihr 
fein Srregehen im Walde, 
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Sie waren mwährenddem zu den 
anderen gefommen, und Hans Au 
gujt wurde von allen Seiten froh 
begrüßt, man hatte ihn allgemein 
gerne. 

Unter heiterem Spiel und Plau- 
dern berjtrichen die Stunden, Hans 
Augujt hätte jie feithalten mögen, 
jo ſchön erjchienen fie ihm! Als ob 
ji) da3 von ſelbſt verjtände, war 
jein Plaß neben Hanna, Sie jpru- 
delte förmlich vor Frohſinn und Hei- 
terfeit, jo daß Maria fie einmal um- 
Ihlang und zärtlid ſagte: „Du Iu- 
tiger Vogel, Gott erhalte dir noch 
lange dein jonniges Lachen und Ge 
mit,“ 

Nur einmal war  fchattenhaft 
gleich) eine leichte Verjtimmmung über 
Sans Auguſt Hingeglitten — das 
war, als man einen Spaziergang 
gemacht hatte, Er wollte dabei So 
banna von jeinen erniten Unterhal 
tungen mit ihrem Onfel erzählen u. 
jegte voraus, bei ihr Verſtändnis zu 
finden. Staat deſſen lachte fie ihn 
nac) den erſten Säßen an und jagte: 
„Bewahre der Himmel, welche lang 
weiligen Dinge! Reden Sie mit mei 
nem Onkel darüber, Herr Volk 
mann, joviel Sie wollen, ich bin zu 
dumm dazu, interefjiere mich auch 
zu wenig dafür. Zafjen Sie ung von 
anderem reden.“ Das verſtimmte 
ihn zuerſt, jie hatte e8 aber ſchließ 
lich jo allerliebit hervorgebradjt und 
neckte ſich dann fo lujtig mit ihm ber 
um, daß er bald feine Mißſtimmung 
vergejjen hatte. 

Allgemach neigte ſich der Tag ſei 
nem Ende zu, und man mußte frü 
ber, als beabjihtigt, aufbrechen, 
denn ein Gewitter jtieg langjam ber 
auf. 

Die eriten NRegentropfen fielen, 
als Hans Auguit fein jtilles Zimmer 
erreicht hatte, aber er achtete nicht, 
wie jonjt wohl gerne, auf die zuf 
fenden Blige und den rollenden 
Donner, . . . . in ihm fang und klang 
e8. . . ., die erite Liebe hatte in ih 
rer ganzen, taufriſchen Schönheit 
Einzug in fein junges Herz gehal- 
ten, ... und heute war ihm dies 
zum Bewußtſein gefommen! 

Wie jtrahlend erfchien ihm das 
Leben — — Tor, der er gewejen 
war, jemals fein Glück wo anders 
gejucht zu haben! Da lag es ja vor 
ihm, . , jonnig, lachend . . .er braud)- 
te nur zuzugreifen, und er hielt e8 
in den Händen! 

„Ich fand mein lang geſuchtes 
Eldorado,” jubelte er auf, „mun iit 
mein Ziel erreicht!” 

Er lehnte ſich weit zum Fenſter 
hinaus. 

Ein feiner Regen riefelte noch 
herab, aber das Gewitter war vor- 
über, nur in der Ferne leuchtete es 
noch hin und wieder auf. Dann hör- 
te auch der Regen auf, durch das 
zerriljene Gewölk Teuchteten hin und 
wieder die Sterne, und mit der gan- 
zen, jugendlichen Glut jeiner zwan— 
zig Jahre dachte er dabei an Han— 
nas lachende Augen!. ... 

Sur gleihen Zeit jagen an dem 
ebenfalls geöffneten Fenſter in Mar- 
garets Zimmer fie und Johanna zu— 
fammen. 

Margaret fchaute mit ihren Flu- 
gen, erniten Mugen liebevoll fra- 


gend auf ihre junge Gefährtin, die 


ſehr nachdenklich hinausblidte, 


„Nein, Margaret,“ ſagte ſie dann 
aufrichtig, „Herr Volkmann iſt mir 
lieb wie ein Bruder, ich verkehre 
wohl gerne mit ihm, ja lieber als 
mit anderen — — es macht mir 
auch immer Freude, ihn zu erhei— 
tern — — weiter iſt es nichts.“ 

„Es darf auch nichts weiter ſein, 
Hanna,“ ſagte freundlich ernſt Mar 
garet; „ſieh, er iſt noch ſo jung, er 
iſt erſt im Werden begriffen, er hat 
nichts, gar nichts in Händen für die 
Bufunft, er fann dir nichts bieten— 
es wäre Torheit von dir, anderd 
Gedanken als harmlos freundichait 
liche zu haben, 

Hüte di) nun aber vor einem: 
erwecke nicht durch dein Wejen an 
dere Gedanken bei ihm! Du mußt 
dich mehr fernhalten von ihm! Ich 
bemerfte heute einen Blick von ihm 
zu dir, der mic, ſtutzig machte. Spie 
le nicht mit ihm! Leicht, jehr leicht 
iit in jolch jungem Herzen ein eu 
er entfacht, das oft hur mit Tränen 
wieder gelöjcht zu werden verinag. 
Und nicht wahr, das willit du doch 
nicht unjerem jungen Freund min 
ichen ?“ 

Sanna hatte den Kopf an Mar: 
garet3s Scyulter gelehnt, bei ihren 
erniten Worten flojien ihr einige 
Tränen die Wange herab. 

„Nein, nein, Margaret, du Hait 
recht, und ich merde vorjichtiger 
ſein,“ fagte jie dann aufſeufzend, 
„hätteſt du es mir nur eher gejagt! 
Aber noch ijt es ja nicht zu ſpät!“ 

Margaret küßte fie, und fie ſchwie 
gen beide eine Weile. 

Dann ſtrich Johanna mit der ihr 
eigenen Bewegung das Haar aus 
der Stirn und jagte: „Seit unjerem 
Kränzchen babe ih den Entichluß 
gefaßt, bald abzureiſen und doch 
ihon zum eriten September Die 
Schule zu übernehmen. Was meinit 
du dazu? Margaret?“ 

„Du weißt, wie gerne wir did) 
bier haben, meine Hanna,“ entgeg- 
nete dieſe weich, „und mir wirjt du 
luſtiges Vöglein ganz bejonders feh— 
len — einmal aber muß es ja doch 
ſein, und willſt du ſchon eher deinen 
Beruf aufnehmen ich kann es 
dir nicht verdenken.“ 

„Es iſt jetzt anfangs Auguſt,“ 
rechnete Hanna nach, „die drei Wo— 
chen bis zum erſten September möch— 
te ich dann noch bei meinen Eltern 
ſein, brauche ſie auch noch zu aller— 
lei Vorbereitunggn. Ich denke, ich 
werde dann in diefer Woche Don- 
nerstag äbreijen.“ 

„So bald ſchon?“ fagte Marga- 
ret wehmütig; „mie hatte ich mid) 
gefreut auf dein Hierjein, und wie 
ſchnell iit die Zeit vergangen! Aber 
nicht wahr, in den Weihnadtzsferi- 
en fommit du mwenigitens ein paar 
Tage her?“ 

„Und wie gerne,” nidte Hanna. 
Als Hans Auguſt am nädjiten 
Abend mit Flopfendem Herzen das 
Pfarrhaus betrat, fand er den Pfar- 
rer und jeine rau allein zu Haufe. 

„Margaret und Nohanna find bei 
Sciweiter Maria, ihr einen Ab- 
ſchiedsbeſuch zu machen,“ fagte Frau 
Pfarrer und erzählte ihm von Han— 
nas baldiger Abreiſe. 

Hans Auguſt glaubte nicht recht 
gehört zu haben und fragte ungläu— 
big: „Abreiſe?“ — 

„Ja, Abreiſe,“ nickte Pfarrer Lu— 
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cas lächelnd, „es will uns auch nicht 
behagen, aber was müßt das, ir 
Pflicht ruft eben.“ 

Wie ein Träumender hörte ® 
dann zu, als jie von Johannas ney 
er Stellung ſprachen, von der Frey. 
digkeit, mit der jie ihrem Wirkung 
freis entgegenginge —— mie Marge. 
ret fie vermiſſen würde und ande 
EoB. ;, »« 

Hans Auguit 
fonit — — 

Ihn beherrſchte der eine Gedan 
fe: haſt du dich in ihr geirrt? .. 
und drohend, wie ein Geſpenſt, itanı 
der andere im Hintergrund: dann 
war auch all deine Freude vergeh 
lid). du halt das Eldorado ei 
nes Herzens nicht gefunden, . , . du 
bijt wieder getaufcht worden! 

Raitlos wanderte er in Seinem 
Zimmer auf und ab Immer 
wieder fing er bon vorne am zu ſi 
nen und zu grübeln und fam zu 
feinem Ende. 

Segen Morgen warf er jich in ie 
nen Stleidern aufs Bett; er jchliei 
unrubig, fein Kopf jchmerzte, als er 
erwachte. Die Arbeit ging heute nicht 
jo gut wie jonjt voran gegen 
Mittag machte er jich frei und ging 
eine Stunde jpazieren, 

Da jah er Johanna allein auf der 
anderen Seite der Straße aus einem 
Geſchäft fommen. Haſtig eilte er ihr 
nach und vertrat ihr den Weg. „Gu 
ten Tag, Fräulein Hanna.“ 

„Herr Volkmann, Sie!” Sie war 
dunfelrot geworden, reichte ihm 
aber die Hand, ihn offen amjehend 
Er nahm ihr die Bafete ab, die fie 
hatte, und begleitete ſie. 

Sie jchwiegen beide, dann fagte 
er unvermittelt: „Warum reijen Zie 
ab, Hanna?“ 

„Weil ich will und muß,“ entgeg 
nete jie, „zu lange gab ich mich der 
Rube hin.“ 

„Und Sie gehen gerne?” fragte 
er ſtockend. 

„Sehr gerne!“ Sie ſah ruhig die 
Straße entlang. „Ich liebe meinen 
Beruf und freue mich von Herzen 
auf meine ſchöne Tätigkeit.“ 

„Wird Ihnen denn der Abjhie 
von Spremberg nicht ſchwer?“ 

„O das fchon, ich bin jehr gerne 
bei meinen Verwandten geweſen, 
aber es jteht mir ja immer frei, in 
den Ferien einen kleinen Abſtecher 
hierher zu machen — ich habe jdhen 
verſprechen müſſen, es zu tun.“ 

„Und an die anderen hier denfen 
Sie gar nicht?“ 

Er mwunderte ſich, daß er jo ru— 
big ſprach, obgleich doch jett jo viel 
für ihn von der Antwort abhing. 

„Gewiß werde ich meine Freu 
de hier, zu denen Sie auch gehören, 
Herr Volkmann, in der erjten Zeit 
vermiſſen“ — fie jah ihn unbefan- 
gen an, ihre Stimme war flar und 
fejt — „aber gewiß nur in der er 
iten Zeit. Die Freude an meinem 
Wirfungsfreis wird mir alles reid- 
lih erjegen. Zudem fann man Ja 
Briefe oder Karten jchiden — — 
die Poſt befördert dergleichen ſehr 
gerne, Sieht man ji) dann jpäter- 
bin wieder, vielleicht erit am drit- 
ten Ort, fo freut man ſich von Ser 
zen und jchmwelgt in Erinnerungen 
an frühere Zeit . , it es nicht jo?“ 


(Fortjegung folgt) 
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Umidau 


Geichwiiter Herman J. Faſt von 
itatteten uns auf ihrer 
kanada bis 


Mt. Lake, Minn 
langen Bejuchsreife Durd) 
Banff und zurüd über Montana 
werten Bejuch ab. Sie haben ſchon mehr 
Verwandte und Freunde aus der Ju 


einen 


gendgeit getroffen, al3 jie erwartet. So 
geht's wohl allen Bejuchern aus den U. 
ẽ. Y., und ſolche Beſuche knüpfen ein 
Liebesband aufs neue, das bis über's 
Grab währen wird. 

Eine Mitteilung war mir ſehr 


daß der alte Br 


wert, 
Heinrich Voth ihm, Br 
Faſt, geſagt, daß der Name „Herman“ 
doch der 
doch „Mann des Herrn”. Ein „Her 
man“ bin ich, möchte auch Ich Den Ya 
men „Mann des Herrn“ verdienen, 
— — — 


beſte Namen ſei, denn er bedeute 


Einladung. 
zu Winkler ladet 


Juli, dem Feſtſonntag. Dei 


Die M. B. Gemeinde 
ein zum 3 


n Slaffee wird bereit ſein 


Res Waſſer 
Montag und Dienstag darauf finden die 
Beratungen der M. B. Stonferenz ſtatt. 
Und Mittwoch findet ein Sängerfeit jtatt. 
An dieien drei Tagen werden alle Be 
fucher mit zwei Mahlzeiten bedient wer 
den. Es werden mehrere Miſſionare er 
wartet, die mit anderen in dieſen Keitta 
gen dienen werden. Und der Herr molle 


Seinen Zegen dazu geben. 


Ginladung. 

Die Mennoniten Gemeinde zu Herbert, 
Sasf., ladet herzlich ein zum Miſſionsfeſt 
am 3. Juli und der darauf folgenden 
Konferenz. 

Bejucher, die per Auto am Sonnabend 
den 2. Juli nach Herbert fommen, werden 
gebeten, bei der Kirche borzujprechen, wo 
fie empfangen werden und für Herberge 
gelorgt wird. 

Der Herr wolle geben, dag unfer ge— 
meinjames Streben auf dem Gebiete der 
Million und des Aufbaus des Reiches 
Gottes zum Segen gereichen möge. 

Im Namen der Gemeinde zeichnet jich 
grüßend Nacob F. Sawasky. 


o Weil die Konferenz der Brüderge 
meinde in Winfler gerade an dem Sonn 
tage iit, an welchem wir unfer Feſt feiern 
wollten, jo verlegen wir dasjelbe vom 3. 
auf den 10. Juli. Beginn %2 Uhr nadı- 
mittags. 

Im Namen des Vereins 

A. Nachtigal. 
Roſenort, Man. 

In der Nummer 21 der Rundſchau fin— 
de ich das Lied „Meine Zufriedenheit.“ 
In meinem Gefangbuch find aber noch 
einmal jechs, d.h. zwölf Verje in dem 
Liede. Verje 3, 4, 6, 9 10 und 11 jind 
ausgelajien. Hy 

Wenn wir an die jpäte Einjaat den 
fen jo wollen wir uns jagen: „Gott hat 
alles in jeiner Hand.“ 

Henry Enns. 





Kitchener, Ont. 
Lieber Br. Herman Neufeld! 

Gruß der Liebe zuvor! Wie fommt e3, 
daß jich die Meberfchrift in meinem Auf— 
ja verändert hat? Am Anfang No. 20 
Seite 3 leſe ich: Luf. 16, Wie wir das 
Geld und Gut verwalten jollen; oder 
Segen und Unjegen des Neichtums. In 
No. 21, Seite 1, leſe ih: Wie wir das 
Geld und Gut verwalten jollen; oder 
Segen und Unfegen des Unglaubens. Lk. 
16. Ich fchreibe in meinem Aufſatz doch 
nicht über Unglauben. Bitte e3 zu be- 
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richtigen! 
Wir find alle wohl 


Geſtern fam ich 
bon New- Hamburg. ch bejuchte dort die 
Gruppe und diente Sonnabend 
und Sonntags mit dem Wort. 
fohlen. Dein Bruder 


abends 


Gott be» 


Jacob B. riefen. 

(Es ijt unjer Fehler, weil wir nicht 
aut genug aufgepaßt. Verzeiht es uns. 
E».) 

Waldheim, Sasf. 

In meinem Bericht vom 18. Mail fteht 
day die Eitern der Mutter wieder zurück 
nad) Preußen zogen und noch mit ande 
ren an der polniſchen Grenze anfiedelten 
Es jollte lauten: an der rufftichepolni 
ihen Grenze, und legten fpäter ein Dorf 
an mit Namen Heinrichsdorf. Der andere 
Fehler iit, von Chiva, wo ab und zu ge 
mordet. Es jollte heißen: „icheuten auch 
nicht Mord. Getötet haben jie nur einen 
Wann. Wit beitem Wohlwunſch 

C. Ab. Schul 

(Berzeibtt auch dieſe Kebler, Ed.) 


Beatrice, Nebr. 

Sch Tehe, daß in meinem Bericht bom 
25.0. M. ein Fehler gemacht wurde und 
Br. Hallman's Einnahme für Süßtklee 
bon 105 Acker ums zehnfache verringert 
bat. Nein, die Summe ijt wirklich $6000 
wovon er $1000 Unfoiten gehabt bat. Ich 
gab Ddiejes im Bericht, weil diejer lee, 
welcher, wie ich glaube, der Bocharaflee 
iit, der im „Sendboten“ No. 23, für Auf 
loderung des Bodens gerühmt wird. Ur 
bat meiltens im 2. Jahr reichen Samen 
ertrag. Hier veripricht man fich jehr viel 
bon dieſem Klee. Wenn der liebe Gott 
unjere Felder vor Schaden bewahrt, ſehen 
wir einer reichen NWeizenernte ausgana 
Diejes Monats entgegen, 

Wit Brudergruß Nacob Claaßen. 
Gretna, Man. Blumenort. 
Bruder Kranz iſt mit der ganzen Ka 
milie den 2. Nuni angefommen, bat feinen 
dort zurücklaſſen brauchen. Er jehreibt es 
Lic. Theol. B. Unruh zu, daß da die mei— 
iten weg fünnen. Jetzt fehlt nur noch 
Yand. Hoffentlich iſt bei der Board noch 
Land zu haben. Wir waren geitern alle 
nach Sperling zu Martens gefahren. 
Noch gebt es ihnen ja nicht glänzend, aber 

der Boden iſt qut. 


Nebit Gruß W. H. Görzen. 





St. Paul, Minn. 

Ich bin auch ein Rundſchauleſer und 
fefe die Nundichau immer gerne. Sie iſt 
mir immer zum Segen. Möchte fie einem 
jeden dienen. Herzlichen Gruß an den 
Editor und allen, von 

Theofil Bedert, 
1615 ©. Minnehaha St. 

An die lieben Brüder, die feiner Zeit 
während der Hungerperiode mit uns 
in Batum, Kaukaſus waren. 

Wie Ahr Euch erinnern werdet, wohn— 
ten dort damals, nicht weit vom Hafen 
zwei Neichsdeutiche Familien Maalchien 
und Schröder, die ein Handelsgeichäft mit 
deutichen Waren eingerichtet hatten, und 
in edler Menfchenliebe unjerer Gruppe, 
jowie auch bejonders den einzelnen Fa— 
milien unter uns manchen Liebesdienſt 
eriviejen haben. Herrn Schröder bin ich 
verpflichtet durch eine Geldanleihe bon 
15 Lire. Da nım durch gewiſſe Umſtän— 
de veranlakt, die Mdrefie des Herrn 
Schröder aus meinen Händen, fam, und 
ich mit vieler Mühe nur fobiel erfahren 
babe, daß jie gegenwärtig nicht mehr in 


Batum find, jo würde ich demjenigen 
unter Euch, der mir behilflich jein könn 
te und wollte, mich mit Herren Schröder in 
Berbindung zu jeßen, jehr dankbar jein 
Herrn Schröders Wunjch war damals, 
das Geld lieber an ihre Handels- Firma 
in Deutjchland, Kranffurt am Main, zu 
ſchicken. WBielleicht fünnte mir’ auch der 
Herr Konſul Lorenz in Winnipeg, (falls 
er dieſe Zeilen lejen jollte) behilflich fein. 
Sch würde freundlichjt darum bitten. 
Kür etiwaiges Entgegenfommen einen 
herzlichen Danf im Voraus. 
Mit brüderlichem Gruß an Die 
nannte Geſchwiſter 


obenge 
unterzeichnet 

Sohn ©. Dyck 
Mennon, Sask 

Altona, Wan, 

In der Nummer vom 20, April ijt eine 
fleine Mitterzung von den Schredenszei 
ten, Die wir alle dort erlebt haben In 
dem Blatte auf Seite 2 leje ich Folgen— 
Des: „Den 3. Februar 1927 auf einer 
Brbelbeiprechung tn Rückenau, Südruß 
land erzablte der junge Br. Abr. Olfert, 
uſw. Die Unterichrift lautet 9. %., die 
mir unbefannt iſt und auch die Gegend. 
Einſenders Adreſſe zu— 


zuſenden, denn ich glaube, meinen Bru 


Ich bitte, mir des 


der gefunden zu haben, den ich für tot 
hielt Heinrich Olfert. 
(Bitte! ED.) 
Inman Nanf. 12. Juni 1927. 
Unſer Vater ijt im September gejtor 
ben. Die Kinder. 
(Vie war fein Name? E».) 


An die deutichen Kirchengemeinden, Ver: 
eine, Klubs, Schulen im Ausland, 
Das deutiche Ausland-Inſtitut, Stutt 

gatr, Haus des Deutjchtums, iſt diejenige 

Stelle in Deutichland, die ſyſtemaätiſch alle 

Materiallien über die Betätigung Des 

Auslanddeutichtums ſammelt. Alle Drud 

fachen, Satzungen, Protofolle, Bücherei 

Verzeichniiie, Keitprogramme, find will 

fommen. Auch Bilder von Vereinsver 

anitaltungen- von Vereinsgebauden oder 
führenden Berfönlichfeiten des Deutich- 
tums im Musland werden für das Bild- 
und Lichtbildarchiv begrüßt. Die Deut 
fchen Organifationen im Ausland werden 
zudem auf dieſem Wege durch die deutiche 

Auslandsprejie gebeten, Berichte über 

den neueiten Stand ihres Vereinslebens, 

über neuere Vorjtandswahlen uſw. einzu— 
jenden, die nicht nur zur Veröffentlichung 
nelangen follen, jondern auch für Die 

Eintragungen in die Martothef der deut— 

chen Vereinsweſens im Ausland wertvoll 

find. Den deutjchen Vereinigungen im 

Ausland stellt jich das Deutſche Ausland- 

Rnititut gerne zu irgendwelchen - Bejor- 

gungen und zur Erfüllung befonderer 

Wiünfche in der deutfchen Heimat zur 

Verfügung. 

Eine Frage. 

Wie Iautet das Geſetz in dem Kalle, 
wenn ein Arbeitgeber den Arbeitnehmer, 
den er auf acht Monate hat, nach zwei— 
tägiger Kündigung entläßt, troßdem er 
mit der getanen Arbeit Aufrieden tft, und 
doch den monatlichen Durchichnittslohn 
nicht zahlt. Der Arbeitnehmer ijt wegen 
Unwetter entlaljen. Es wird dem Ar— 
beitnehmer wie auch defh Arbeitgeber ſehr 
nüßlich fein. Ein Leſer. 

(„Nordweſten“ und „Vorwärts“ möch— 
ten fopieren.) 


Deuticher Unterricht. 
Am 4. Juli beginnt in der deutjchen 
reformierten Zions kirche, Winnipeg, ein 
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Unterricht in deutjcher Spradde und Re— 
ligion, täglich, außer Sonnabend von 9 
bis 42 Uhr vormittags, geleitet von dem 
unter unjerem Volke in Winnipeg hoch ges 
ſchätzten Bajtor Arthur Beterhänjel. 
——— 
Briefkaſten. 

Berichtet uns bitte die Adreſſen von 
Frank P. Quiring, Abram Töws, und 
J. J. Töws, früher wohnhaft in Todd— 
lafe, Mont. 

Stau Albertine Gieje,. Bitte gib uns 
Deine volle Adreſſe an. 

‘Beter Frieſen, Hochſtadt. Bitte gib 
uns den Namen der Pojtoffice, 

B. J. D. Dominion City. Die Blätter 
fünnen Sie behalten. 


Weit der gemeinſamen Verwar- 
nung Rußlands durch die anderen 
europäiſchen Länder wird es nichts 
und Ste wird infolge müchternen 
Machdenfens unterbleiben, Die Be- 
fürchtung, daß dadurd das NWatio- 
nalgefühl der Ruſſen bis zu gefähr: 
licher aufgeltachelt werden 
fönnte, hat dazu geführt, daß die ge- 
plante Warnung gegen weitere fom- 
muntitiihe Bropaganda der Ruſſen 


Höhe 


im Ausland und "gegen angebliche 
Sowjet-Schreckensherrſchaft im In— 


land aufgegeben worden iſt. Die in 
Genf zur plötzlich zum Abſchluß ge— 
fommenen Sitzung des Völkerbund— 
rats verſammelten Außenminiſter 
haben von ihrer urſpringlichen Ab— 
ſicht, eine ſolche formelle Kollektiv— 
note nach Rußland abzuſenden, Ab— 
ſtand genommen, weil ſie zu der An— 
ſicht gelangt ſind, daß dadurch in 
Moskau der Eindruck erweckt werden 
fonnte, day eine geeinte Front der 
Mächte gegen Rubland gebildet wer- 
Le. 

Tem Bernehmen nad) war e8 vor 
allem der Bertreter Polens, der da- 
bon abriet, Rußlands Zorn aud nur 
durch den Anjchein von Feindfelig- 
feit heraufzubeſchwören. Er betonte, 
daß eine ſolche Koleftivwarnung da- 
zu angetan fein würde, den ruffiichen 
Nationalgeiſt ebenfo intenfiv zu .er- 
regen, wie e8 durch die militärischen 
Eingriffe nach der Beendigung des 
Meltfrieges geſchah. 














Der Editor in New Yark, F 





nn ai — 


ur 


Mennonitifche Rundſchau 





_Amfonft an Pruchleidende 


5000 Xeidende erhalten Freie Brobe Plapao 
Tragt feine unglojen Bruchbänder 


Sie wijjen aus eigener Erfahrung, dab 
Pruchbänder bloß Notbehelfer find, und dab 
fie Ihre Gefundheit untergraben, weil fie den 
Blutkreislauf beeinträchtigen. Warum 
ten Sie diejelben alfo weiter tragen? 
aibt etwas bejjeres und Sie können dies ko— 


jienlos beweiſen. 


ſchieden 





Grand 
verliehen in 
Paris. 


Prix 
fen. Keine Riemen, 


Stnart's Plapao-Pads ſind gänzlich ver 
— ſie ſind abſichtlich ſelbſtanhaftend 
gemacht, um das Rutſchen zu verhindern und 
beim Halten der geſtreckten Muskeln zu hel— 
Schnallen 
federn daran befeſtigt. Kein reibender oder 


joll- 





Goldene Medaille 


oder Stahl 


fehneidender Druck Weich wie Sammet , biegſam, leicht anzubringen, billig. Ste- 


tiges Tag und Nacht lang wirkſames 


Anbringen des Musfelitärfers Plapao. 


Keine bloße mechanische Stüße. Kein Arbeitsverluit. Hunderte alter und 
junger Leute haben auf amtliche Eidesausjage beitätigt, dab die Plapao 
Pads ihre Brüche geheilt haben, die manchmal ſehr jchlimm und veraltet 
waren, und jelbjt wo Operationen nicht halfen. 

Senden Sie heute nm koſtenloſe Probe, 

Verſuchen Sie jelbit an Ihrer Perſon den Wert diefer Probe. Senden 
Sie fein Geld, denn die Freie Probe koſtet Ihnen nichts, und doch mag die- 
felbe helfen Xhre Gefundheit wiederherzuitllen, was nicht mit Gold zu be- 
zahlen ijt. Empfangen Sie diefe Freie Probe Blapao und Sie werden 
fih Ihr Zeben lang dariiber freuen, daß Sie dieſe Gelegenheit benutzt haben. 
Senden Sie heute eine Roitfarte oder jchreiben Xhren Namen und Adreſſe 
tieferitehend und Sie empfanaen mit mendender Roit die freie Probe Plapao 
und ein Eremplar des wertvollen Buches von Serrn Stuart, welches unent- 
behrfiche Mrsfunft iiber das Brirchleiden enthält. Dies Foitet Ihnen nichts, 


weder iett noch ſpäter 


Ste brauchen nicht3 zurückzuſchicken. Sie verpflichten 


ſich auf feine Weife. Schreiben Sie heute, ehe es zu fpät fein mag. 


— ee EEE 


Adreſſe: Plapao Laboratories, 2718 Stuart Bldg., St. Ponis, Mo. 








Left die „Auslandswarte“! 


Zeitihrift der Deutichen im Aus— 
lande, dient den Wirtichafts- und 
Kulturinterejien zwiſchen Heimat 
und Ausland. 

Beſtellungen und Probenummern 
durch 
„Auslandswarte“, Berlin 

Lindenſttr. 32. 
Kommiſſionäre geſucht. 


SW. 68, 


—— — — ss — 





— Giuſeppe M. Bellanca, der Erbau— 
er des ſo glänzend erprobten Flugzeugs 
„Columbia“, plant, wie ſein Freund 
Harry Tudor von Beach 97 Str., Rock— 
away Beach, geſtern mitteilte, die Errich— 
tung eines regelmäßigen Luftdienſtes 
zwiſchen Amerika und dem europäiſchen 
Kontinent. 

Bellanca hatte in der Sache eine län— 
gere Beſprechung mit Harry Tudor. Wie 
letzterer ſpäter befannt gab, hat Bellanca 
die Fabrik der Nero Marine Co. zu Key— 
port, N. J. mit allem Zubehör erworben 
und wird ohne Verzug mit dem Bau von 
Flugzeugen nad dem „Columbia“-Typ 
beginnen. Eine große Anzahl Kapitali— 
ſten hat ſich zur Finanzierung des Unter— 
nehmens erbötig gemacht, doch hat Bel- 
lanca alle Offerten diejer Art abgelehnt. 

Unter Leitung von Clarence W. Cham: 
berlin joll in allernächiter Zukunft eine 
ganze Flotille Ueberſeeflugzeuge in Dienit 
gejtellt werden und mit dem Bau foll jo- 
fort nach Chamberlin's Rückkehr begon— 
nen werden. Wo die Endſtationen errich— 


* tet werden jollen, iſt einitweilen eine of⸗ 


fene Frage gelaſſen worden. 


Frci an Rheumatismus— 
leidende. 


Wir haben eine 
einfache Methode für 
die Behandlung von 
Rheumatismus, wel— 
che wir jedem Leſer 
dieſer Zeitung der 
darum ſchreibt, poſt— 
frei ins Haus liefern 
wollen. Wenn Sie 
Schmerzen in Glie— 
dern und Gelenten 
erdulden, Gteifheit 
und Empfindlichkeit 
fpüren, oder mit jedem Witterungsmechjel 
Qual empfinden, bier iſt Ihre Gelegen- 
heit, eine einfache, billige Methode auszu= 
probieren, die ſchon Hunderten acheiken 
hat. Sei Ihr Fall auch noch fo Kroniich 
oder hartnädig, ob Sie ein Jahr oder 
mehr als zehn Jahre leiden, und aud 
ichon allerlei Mittel ohne Hilfe ange— 
wandt haben, wir laden Sie ein, fofort 
um eine einfache Behandlung, die wir auf 
frei Brobe verzinden, zu jchreiben. 

Wir verlangen feinen Cent im Voraus. 
Schieft nur Euren Namen und Adreſſe. 
Wir ſchicken Ihnen fofort die freie Be— 
handlung, pojtfrei, ficher verpadt, auf un= 
jere Kojten, zu prüfen, proben und ver— 
fuchen. Hunderten ijt fchon durch dieſe 
einfache Haus=-Methode geholfen worden. 





Verpaßt dieſe große Gelegenheit nicht, 
wenn Ahr an NRheumatismus leidet. 
Schreibt fogleih! Man ermwähne Dieje 
geitung. 


PLEASANT METHOD CO. 
3624 M. Aſhland Ave., Dept B-18, 
Chicago, IH. 





Empfehle mid für Ueberſetzungen 
von Landfontraften, etc. 
G. A. Beters 
458 MeDermont Ave., 


verliehen in Rom 





J “ 
Willſt Du gejund werden? 

Wir jind über 20 Jahre im Ge- 
ſchäft. Alleinige Vertreter für Dre. 
Bluner’s und DBoerner’s wmeltbe- 
rühmte Kräuter-Präparate in Zee. 
Tabletten, Ertraft und Bulverform. 

lleber 21,000 Danfesicreiben be- 
weiien die Vorzüglichkeit diejer ſpe— 
ziel für Selbitbehadnlung zu Haus 
bereiteten Heil-Mittel in: Magen-, 
Nieren, LZeber- und Blajenleiden. 
Nerven-Zufammenbrud, hoher Blut 


druck, Nheumatismus, Katarrh, 
Aſthma, Schwindſucht, Hautkrank 


heiten, Frauenleiden, Kropf uſw. 
Warte nicht bis es zu ſpät iſt. 
Schreibe heute, was auch dein Lei 


den ſein mag. Nenne alle Sympto— 
me. Volle Auskunft und Schriften 
frei, 


Sohn 3. Graf. 
1026 E. 19. St., N. Portland, Ore. 








Srampfader und Bein— 


leiden. 

„Seit 82 Jahren fchäße ich mich nod) 
nie jo wohl und glüdli, wie ſeit dem 
Gebrauche Ihres gottgejegneten 

Siwalin,“ } 
fchreibt Mrs. Mattman. Und eine andes 
re Dame jchreibt und: „Teile ihnen 
mit, daß mein Bein bald geheilt ift und 
feit ih von Ihrer Merten Galbe 
brauchte, konnte ich immer ohne Schmer⸗ 
zen meiner Arbeit nachgehen. Möge 
Gott Sie noch lange erhalten, dab Sie 
noch Vielen helfen fünnen. Ich bin Ih— 
nen viel Dank fchuldig, und werde Gie 
auch Anderen anempfehlen.“ (Mrs. 
Handidin). Und eine andere Patientin 
fagt: „Mein Bein ift geheilt durch Ihre 
Wunderſalbe.“ (Mrs. Schneider.) 

So haben mir taufende von Atteſten 
borzumeifen aus allen Ländern. Dennoch 
machen mir feine meiteren Anſprüche 
betreffs den Wert diefer Salbe, jondern 
überlaffen das Urteil ruhig der werten 
Kundſchaft, Hat ſich ja bis jeßt dieſe 
Salbe „Siwalin“ von felbft verfauft. 

Wir erteilen gerne Auskunft und ift 
„Siwalin” nur echt zu haben durch die 
alleinigen Vertriebsſtellen: 

oder deren berechtigten Agenten, 

Swiss Alpin Herb Company 
Santa Rofa, Galifornia, 











Zahnarzt 
Dr. ©. €. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 


Spreditunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends. 
Tel. X 1133. Nefidenz X 3413. 











Dr. R. A. Claaſſen, M. D. 


Lowe Farm, Man. 


Konfultationen und Geburtshilfe zu 
jeder Zeit, 














29. Jun 
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Dr. N. J. Neufeld 
Altona, Man. 

(früher Lowe Farm, Dian,) 


Braktifher Arzt für Geburtshilfe 
und alle Krankheiten, 





— 

Herz und Nervenleiden 

Wafjerfucht, Nieren», Magen: my 
Leberleiden (Gallenfteine) Werfettung 
Zuckerkrankheit, Kropf, Rheumatismn 
Krauenleiden etc. werden mit den neues 
ten Mitteln erfolgreich behandelt, 
Schreibt fofort an: 

The Dftrod Labaratories 

1624 N. California Ave. Chicago M, 





— 


Sichere Genejung für Krante 
durch das wunderwirkende 


Exauthematiſche Heilmittel 
Auch Baunſcheidtismus genannt, 
Erläuternde Zirkulare werden por. 

tofrei zugeſandt. Nur einzig und al. 

lein echt zu haben von 
Sohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Verferh— 

ger der einzig echten, reinen exanthe— 

matiſchen Heilmittel. 

Letter Bor 2273 Brooklyn Station, 

Dept. K. Gleveland, O. 
Dan büte fich vor Fälſchungen und 

falfchen Anpreiſungen 











=, Jür GESUNDHEIT 
LEERE LE LEI A NT], 
APIDAR_ Hergesteiit ausschliesslich von 
SCHWweEiz RISCHEN HOCHALPEN -KRAUTER 
— IMPORTIERT. — , 

} IDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUNZ| 
B Ausgezeichnet von den schweizerishen Gesundheits; 
i Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut 
krankheiten; Hamorrhoiden; Steifheit; Nervösem Kopf 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blasensteinen. Es verhütet 
Schleganfalle und Kuriert derren Dee . 


N. 
Besonders werthvoll bei Frauenleiden. 
1 




























Preiss: Flasche 200 Tabl. 000 Tab 
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Zeugniſſe aus Brieren die wır 
erhalten haben. 

Wir denken ungemein hoch von Ahren 
fleinen Pillen. Die Leute haben gejeben, 
vie mein Mann durch Rheumgtismus 
neplaat var. Letzten Winter var es je 
gar fo ſchlimm, dab er genötigt var, nach 
Hot Yafe, DOreq., zu neben. Zeit er mm 
aber Ihre feinen Pillen braucht, fann 
er wieder arbeiten. Wir danken Jynen 
herzlich fir die Hilfe, die uns durch Fig 
geworden. Mie beſten Segenswäunſchen 
und Grüßen, Ders. John J. Schneider, 
Bor 232, Cottonwood, Idaho. 

Bitte, ſenden Sie mir ein Jar von 
1000 Tabletten Lapidar zu 31100, Ich 
lann es kaum erwarten, bis die Tabletten 
ankommen. Was Lapidar für mich ge— 
tan, kann ich nicht in Worten msſpre⸗ 
chen. Ich weiß, es hat mein Leben geret⸗ 
tet. Es iſt wohl teure Medizin, aber ſie 
ift den Preis wert. Ach kann nicht mehr 
ohne diejelhe fein. Sie können dieſen 
Brief veröffentlichen, wenn Sie mollen, 
damit auch anderen, die in herunter ges 
fommener Condition ſich befinden, durch 
Lapidar geholfen werden mag. 

Mrs. Kohn Sharlen, 
Bor 32 


Lathrop, Mid. 
Nächſten Monat werden 






wir wieder 
Lapidar beſtellen, es hilft meiner Mut— 
ter. Die Doktoren ſagten nach ihrem 
Unfall, ſie werde nie mehr gehen kön— 
nen. Nachdem Sie num eine Flaſche La— 
pidar gebraucht, iſt ſie im Stande zu ge— 
hen. Wir können wirklich Lapidar nicht 
genug preiſen. Ich habe auch anderen 
bon Lapidar geſagt, ‚und fie werden das— 
ſelbe auch probieren, nachdem ſie geſehen 
haben, was es fir meine teure Mutter 
aetan hat. Miss Frieda Neinhardt, 
1411 North Side Ave. Berkelh Calif. 
Beitellen Sic fofort Lapidar, $2.50 
ver Flaſche von . 
Lapidar Co., Chino, Calif. 
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Sieben Sachen frei 








Hier iſt eine gute Gelegenheit für Sie, 
vollſtän— 


* 


eine Uhr zu bekommen, die Sie 


dia befriedigen wird, indem fie richtig 
Veit hält. Sie hat ein jehr itarfes Geh— 
8 

werk, 5 Jahre garantiert. Das Gehäuſe 


fommt in einfachen und geichmadvollen 
Verzierungen. Die Uhr allein ift $5.00 
wert; aber wenn Cie uns beriprechen, 
dab Sie Ihre Freunde auf dieſe Gele— 
genheit aufmerfjam machen und um 
mehr Kunden zuſteuern wollen, 
wir Ihnen 7 ſehr nüßliche Sachen oben= 
drein und die Uhr für nur 33.95. 1. Ein 
3. ein Baar vergoldeter Mans 
3 Uhrband; 2. ein Tafchen- 
ichettenfnöpfe, 4. eine ſchöne Halstuchna= 
del, 5. eine Füllfeder, 6. ein Baar Kra— 
gen-Ninöpfe, 7. ein Eicherheitsrajiermej- 
fer. Das Nafieren mit folchem Meffer 
fühlt fich fo, al3 ob Ihr Geficht mit einem 
Samettüchlein abgewiſcht würde. Senden 
Sie uns fein Geld. Senden Cie uns nur 
Ihren Namen und Ihre Adreſſe und be— 
zahlen Sie nur $3.95 wenn man Ihnen 
die Ihr mit den anderen fieben Sachen 
ins Haus bringt. 
Oskin Manufacturing Co. Dept. 95, 

15V, Sandwich St Windfor, Ont. 


fo geben 


meſſer, 
vergoldete 





Nach und Von 
Deutschland 


Hamburg-Amerika Linie 


IDEALE HEIMATS-REIGEN 


Bequeme und angenehme 
Reisen in allen Klassent 


NEW YORK (neu) HAMBURG 
ALBERT BALLIN 
DEUTSCHLAND 
RESOLUTE 
RELIANCE 


sowie in der Kajüten-Klasse und 
der verbesserten dritten Klasse 
der Dampfer : 
CLEVELAND,WESTPHALIA, 
THURINGIA 


Dodasierter Preis $ 
DRITTE LASSE 17 
HAMBU URG und 
zurück, — Zuzüglich Steuer. 































HAPAG-KÜCHE 
und BEDIENUNG 
Einwanderer schnellstens 
befördert. 
Wiedereinreise-Certifikate besorgt 
Auskunfte bei Lokalagenten 

oder 


NAMBURG-AMERIKALINIE 


ed American Lines, I ne. 
General-Agenten 
4 No, Michigan Ave., Chicago 
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KAUFMAN STATE 
BANK 


124-126 N. La Salle Street 
CHICAGO, ILL. 


Gine Banf für jeden denfenden 
Ginwanderer. 


In Schiffskarten und Geldjen- 
Dunnsangelegenheiten ſtehen wir 
mit Auskunft gerne zur Verfügung. 

Wir find ftet3 Käufer für deut- 
fche, öjterreichifche, ungarische, pol- 
nifche und ruſſiſche etc. Wertpapie- 
re und erwarten Ihre Offerte. 











Gute Gelegenheit 





Eine neue Nähmaſchine 


Singer 
zu kaufen mit $5.00 Anzahlung und 


*3. 00 monatlich. Verlangen Sie ei 
nen Katalog frei. Auch haben wir 
eine große Auswahl gebrauchter 
Nähmaſchinen zum Berfauf, deren 
Leiſtungsfähigkeit garantiert wird. 

Weiter fonnen Cie von 15 bis 
20 Prozent fparen, wenn Cie Sh 
re Groceries durch uns beziehen. 
Verlangen Sie unferen Grocery 
Katalog. Prompte und gute Bedie 
nung! 

Wholefale & Netail Groceries 

Roth & Martens, 

576 Selfirf Ave, Winnipen, Man. 





Iſt das Tabakrauchen eine 
Tugend? 

Eine feine Broihüre von 31% 
bei 5% Boll, 32 Seiten, mit Bapier- 
Umſchlag, ſchön gedruct und gibt ei» 
ne wertvolle Erflärung über das 
Tabakrauchen; wir haben nod) vor- 


rätig ungefähr 600 Eremplare; 
ſchöne Biichlein zu folgenden Prei— 
jen: 
1 Exemplar 0.05 

6 Eremplare 0.12 

12 0.20 

25 i 0.40 

50 0.60 


Pitten beitellen Sie, ehe fie alle 
ausverfauft werden. 


John F. Funk, 
Elfhart, Indiana. 


Sichere Geldanlagen. 


Kaufe und verfaufe Land-Kon— 
trafte, Mortgages, Indujtrie Af- 
tien und Bonds, Sciffsfarten auf 
allen Linier, Geldfendungen nad) al- 
len Ländern. — Geld zu verleihen 
auf Grundeigentum, 5 Prozent auf 
garantierte Spareinlagen, 7 Pro— 
zent auf Mortgages. » 

Menden Sie fih an 

Advokat H. Vogt, 
819 Somerſet Bldg., Winnipeg. 
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Möblierte Zimmer 


Jacob Perk 
85 Lily Street, Winnipen, 
Phone 25 956 
Quartier fiir mäßige Preiſe 


Man. 


Koft und & 





Yehrer-Anftellung! 


2-te Klaſſe Zeugnis 
rige an 
6. Benner, 

491 Senn Ne, Winnipeg. 


und langjäh 





Kapital gejucht. 


Wir bejigen die Vertretung meb- 
rer großer Yabrifen aus Europa 
fiir Canada und haben viel mehr 
Beitellungen, wie wir liefern kön 
nen, weil unjere Ware itberall ver 
langt wird und wir nicht genügend 
Stapital haben, einen großen Vorrat 
einzufaufen. Deshalb möchten wir 
mit einigen Berjonen in Berbindung 
treten, die ihr Kapital ficher und ge 
winnbringend anlegen wollen. Zehn 
Prozent wird garantiert, doch fann 
es viel mehr einbringen. Um volle 
Einzelbeiten und Neferenzen jchreibe 
man an 


Bor N, c.o. Rundſchau Publ. Honfe, 
Winnipen, Man, 


The Great Northern 
Railway 


dient einem Ackerbau-Reich in Min— 





neſota, North Dakota, Montana, 
Idaho, Waſhington und Oregon. 


Niedrige Rundfahrtspreiſe. Wir ha— 
ben mehrere gute mennonitiſche An— 
jiedlungen an unferer Bahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa: 
fbington. Freie Bilder. Verbeſſerte 
Farmen zum Renten. 
G. C. Leedy, 
Dept. R. G. N. R'y, 
St. Paul, Minn. 





Sicherer Erfolg 
garantiert 


durch unjern engliichen Unterricht, 
brieflich erteilt. Heberzeugen Sie ſich 
noch heute, Schreiben Sie jofort um 
freie Auskunft. 
Univerſal Inſtitute (D151) 
128 C 86; New York, 


Geld zu verleihen 


auf verbefjertes Farmeigentum. Man 
ſchreibe in deuticher Sprache, Auch 
einige gute Farmen in der Näbe Win- 
nipeg3 zu verfaufen. 
International Loan Co, 
404 Truit u. Loan Bldg. 
Binnipeg, Man. 








Koft und Quartier 


für mäßige Preiſe zu haben bet; 
3. A. Martens, 

109 George Street 
Winnipeg, Man. 

(Diten von Lilo St.) 


Koſt und Quartier 


für mäßige Preife zu haben bei 
Johan Peter Wiens, 
72 Lily St. Winnipeg, Man, 


Land 


Wir haben verbefjerte armen tn 
den beiten Diitriften von Manitoba 
und Saskatchewan an Mennoniten 
zu verfaujen, welche Eleine Baran- 
zahlungen machen fönnen und den 
Reſt auf leichte Bedingungen. 

G. 9. Balls & Company, 
645 Somerſet Blod, 
Rinniven, Man. 


Peace River Landlarte 


mit Bilderbuch) und wichtigen Be- 
ichreibungen dieſer Gegend Porto» 
jrei — mit Beltellung der 
Weſt-Canada Mail 
im Voraus zahlbar $2.00 jährlid. 
Weit-Kanado Mail 
820 Somerfet Bldg. 
Winnipeg, Man. 














fchiedenen Formulare. 


372 Main Street 





Canadian Pacific Steamships 
Schiffskarten von und nad) Europa für billigite Preife, 
Ginreiferlanbnifie und Affidavits unentgeltlich. . 
Auslandspäſſe für Neifende ins Ausland. 

Perſönliche Anshilfe unjeres Vertreters im Ausfüllen der ver- 


Wir haben Niederlafiungen in Samburg, Berlin, Wien, Mos- 
fau und allen anderen größeren 


Um Auskunft wenden Sie sich bitte an den naechsten C. P. R. 
Agenten oder schreiben Sie in Deutsch direkt an 


W.C. Casey, General Agent, 
CANADIAN PACIFIC STEAMSHIPS 


Städten Europas, 


Winnipeg, Man. 





* 





Wir haben wieder die „Dreibände“ (Heimatklänge, Glanbensitimme und 

Frohe Botſchaft), herausgegeben von Br. N. Kröker auf Lager. Sie ſind 

diefes Mal in echtem biegjamen Zedereinband. Der Preis ijt portofrei $2.26, 

Bei Abnahme von 10 Eremplaren portofrei zu $2.00. 

Die Beitellungen rıchte man an 
Rundſchau Publifhing Honfe, 
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Hagel! 


Der Farmer jollte jich in dieſem 
abnormalen Jahr beitimmt gegen 
Hagelſchlag 


verſichern; es melden die Zeitungen 
bereits von Hagelſchlägen. Die Ko— 
ſten jind verhältnismäßig gering; 
in Manitoba durchſchnittlich 5 und 
in Sasfathewan 6 Prozent von der 
Verfiherungsfumme. Söhe der Ver- 
fiherung per Acker nad) Belieben. 
Schäden werden jofort geprüft und 
ausbezahlt. 

Als Vertreter einer der größten 
und ficheriten Gejellichaften, der 
General Accident Ajinrance Co. of 
Canada, bin ich in der Lage die Far- 
mer beitens zu bedienen, 

Bitte genaue Angabe von Pier- 
tel, Section, Townſhip und Range, 
Aderzahbl von den  verichiedenen 
Eorten Getreides und Höhe der Ver— 
fiherung per Acer anzugeben und 
mit der Summe, die die Prämie 
ausmacht, an mich einzufenden. 

Die Verjiherung tritt an dem 
Tage in Kraft, an dem die Prämie 
bei mir eintrifft und wird eine Po— 
lizze dafür ſofort zugelandt, 

Lokale Vertreter gewünicht. 
Hugo Garstens, Notar, 
250 Bortane Ave. — Winnipen. 
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Where Confederation 
Was Born 


Room in Legislative Building at 
J Charlottetown, P.E.L, where the 
er ; 4 first Conference was held. 

Left, Tablet commemorative of the 
event, 







ASETMSLLN 


INSCRIPTION 
“Unity is Strength. In the hearts and 
minds of the delegates who assembled in 
this room on September Ist, 1864, was 
born the Dominion of Canada.” 


“Providence being their guide they 
builded better than they knew.” 


37 “This tablet is erected on the occasion 
— of the fiftieth anniversary of the event.’ 


CARILLON WILL PEAL FOR C 


29. Juni 1927 








— 
Rheumatiſche Schmerzen. „Mein 
Mann litt an Rheumatismus in ſei— 
nen Schultern,“ ſchreibt Frau G. 
Stodola aus Montreal, Que. „Sein 
Arm war ſo ſteif geworden, daß er 
ihn nicht bewegen konnte. Forni's 
Alpenkräuter und Heil-öl-Liniment 
haben ihn von dem Uebel befreit.“ 
Diefe berühmten Heilmittel haben 
ſich von unſchätzbarem Wert in der 
Behandlung rheumatiiher Schmer- 
zen eriviejen. Taujende von Briefen 
danfbarer Leute bezeugen ihre un- 
vergleichlichen Vorzüge; jie werden 
direft verfauft, nicht Durch den Dro- 
aenhandel. Wegen näherer Aus— 
funft und interejlanter, freier 
Schriften wende man Jih an Dr. 
Peter Fahrney & Sons Co., 2501 
Walhington Blvd., Chicago, IL. 
Zollfrei geliefert in Canada. 





„Taß“, die amtliche Nachricht: 
ten-Agentur der Sowjets, erflärte, 
lie jet ermächtigt emphatiſch die „aro- 
ben Erfindungen“ in Abrede zu jtel- 
len, die in Berichten der Musland- 
preije inbezug auf die Verhängung 
des Krigeszuitandes über Mosfau 
und Leningrad, über Mobilmachung 
in der Ufkaine und Maifenunter- 
drücfung in berjchtedenen Städten 
Somjet-Rußlands in Umlauf find. 

„Insbeſondere.“ ſagte Ste, „it 
Seringite wohr an den Be— 
richten iiber Die Hinrichtung von 98 
friiheren Difisteren in Moskau, nod 
an den PRerichten über Moſſenhinrich— 
tıınaen in Wladiwoſtof, Chelnahinsf, 
Tiflis. Charfom und anderen Stab 
ten.“ Sie Erklärung fitat hinzu, daß 
normale Lehbensperbbltniſſe unge— 
art, daß Vorſchriften über Ein- und 
Ausreiſe tm Lande umvperändert ſei— 
en und daß ein Maſſenabreiſen der 
Fremden nicht bemerkt wurde. 


nicht das 


ONFEDERATION 

























































































IN the Peace Tower of Canada’s Parliament Buildings 

the great Carillon of fifty-three bells is being installed, 
and will beready for the Diamond Jubilee. The largest 
bell weighs ten tons, the smallest sixteen pounds. 


The inscription on the large bell reads: 


“This Carillon was installed by the authority of Parliament t: 
commemorate the Peace of 1918 and to keep in remem the 
service and sacrifice of Canada in the Great War. 1926.” 
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Farm Land! 


Wir kaufen, verkaufen und ver— 
zauſchen Ländereien. Wir find Agen⸗ 
ten für Hudſon's Bay Eo., Lände— 


Bermittlungsbüro 


406 Lombard Bldg. 
371 Main St., Winnipeg. 


rein und Canada Colonization Alles durchleien! 

ver ſſen Sie fi j 1» 

Yin, Laien Sie fih unjern Farm N 
Onnd-tatalog Fommen, wenn Gie Brauden Sie Kühe, wir haben 


ſchöne Soliteiner friihe Milchkühe. 
Pferde, gute Gejpanne, auch einzel— 
ne 1000 bis 1600 Bf. Vieh und 
Pferde auf Kredit innerhalb 10 Mo- 
nate zu bezahlen. 

Maſchinen: Drejchmaicdhinen, 40 
pt! 8. Twin City Tractor koſtet 
54800.00 nur zu $800.00. Dampf- 
maſchine 25 P. 8. 400.00, ge- 
braudte und neue Maſchinen, mas 
braudyen Sie? 

Wollen Sie in die deutiche Ge— 
gend von Nelſon in Britiſh Colum 
bien gehen, unfere Freunde werden 
Sie empfangen. Alle möglichen Ge 
legenheiten in armen mit oder oh 
ne Bejaß, kleine Anzahlungen. 

Gute MWohnhäufer in der Stadt 
Winnipeg. Kleines Haus und Stall 
in Gretna zu verfaufen oder auf ei 
ne Farm zu vertaujchen. Suchen Sie 
Land, Mafchinen, Haus, Wferde, 
Kühe, was es auch fein mag, wir 
bejorgen es, nur jchreiben oder vor 
iprehen. Haben Sie etwas zu ver 
faufen, vertaufchen oder zu verpad) 


Lank kaufen wollen. 
Me-Millan Needham 
& Sinclair, Limited. 
Bor 999, Sasfatoon, Sask. 


Onartier und Koft 
für mäßige Preife bei 
Abr, De Fehr 
69 Lim St. Phone 25 685 Winnipen. 


— Wandſprüche. 


Schöne Wandſprüche, gediegene 
chriſtliche Bücher für die Jugend von 
Chr. Nov, Frau Adolf Hoffmann, 
Käthe Dorn u.a. Bibeln und Teita- 
mente, Fleißkarten für Sonntags: 
ihulen, Schriften von Better, Mo- 
deriohn u. a., zu beziehen durch: 

Mara. Kröker, 
4223 William Ave., Winnipeg. 











Hühner : Eier 
iind zu jeder Zeit für bar Geld zu ber» 
faufen bei 





3. Löwen, 
Winkler, Man. ten? 
ee Gebrauichen Sie Perjonal, Ehe— 
1 paare oder Ledige, geſunde, jtarfe 
Uhren! Arbeiter? Nur jchreiben. 





„Elgin“ No. 288 7 Steine 58.5 — — 
„Elgin“ No. 317 15 Steine $11.25 
ihivere Niclelgewinde Kapſeln, völ- 
fig gefihert gegen Staub. Die beite 
Gebrauchsuhr für rechte Zeit und 
bolle Garantie auf ein Natr. Gegen 
Nachnahme oder vorheriger Einjen- 
dung des Betrages. 
Uhren-Verſandhaus, 
Wilh. Rahn 
Mount Joy, Pa. U. S. A. 


Koſt und Quartier, 


für Frauen, die ins General Hoſpi— 
tal wollen, fich aber noch etlihe Zeit 
in der Stadt aufhalten müſſen, zu 
haben bei 
A. 3. Epp, 
663 William Ave, Winnipen. 
in der Nähe vom General Hofpital 





| 
Dr. ©. Hiebert, Vorfißender 


Die Mennonite Immigratıon Aid 
709 rent Weit Permanent Bldg., Winnipeg, Man, 

erwartet eine Anzahl einwandernder Mennoniten für die noch nicht Ob- 

dad nad) Ankunft gefihert worden iſt. Wenn jemand in der Lage it 

eıner Familie Obdach zu gewähren oder weiß wo Unterkunft für diefe 

fönnte gefunden werden, fo bitten wir, ung diefes an obige Adreſſe mit- 

zuteilen. Wir erwarten auch eine Anzahl lediger Einwanderer, für die 

wir Sarmarbeit *juchen, und wenn jemand einen jungen Mann von die- 

ſen anitellen möchte, wird er gebeten, e8 uns mitzuteilen nebit Angabe 

ber Zeit auf wie lange er den Arbeiter braucht und zu welchem Lohn. 
A. Buhr, Sefretär. 














S. M. King, Optiker 


wird fein in 


Gretna, — Br. MeKenzie — 
Atona — NRhineland Hotel — 
Plum Coulee — Dr. MeGavin 
Winfler — X. Löppky — 
Morden — X. Andrem — Freitag, den 8. Juli. 
Augen unterſucht. — Gläſer angepaft. — Günitige Preiie. 
Vertritt W. DO. Scott, 311 Portage Ave., Winntpeg. 


Verwandte geſucht 


Möchte gerne erfahren, wo Johann 
Rempel ſich befindet, welcher in Rußland 





Montag, den 4. Juli. 
Dienstag, den 5. Juli. 
Mittwoch, den 6. Juli 
Donnerstag, den 7. Nuli. 








in der Stadt Ekaterinoslaw bei Dr. 
Sbanduto gedoftert hat 

Beter Rempel, 
Fertile Sask. 


w 
3%. J. Hildebrand, Reifender 


armer! 


Erjpart Euch die Unannehmlidkeit, die das andere 
Bindergarn mit ſich bringt 
indem Sie jeßt Ihre Beitellung machen auf 


Holland Bindergarn 


Prima 
Das Garn, welches unübertreffbar iſt in Länge, Stärke und 
Gleichmäſſigkeit. 
(Gergeſtellt von N. V. Vereenigde Touwfabrielen, Rotterdam, Holland) 
Unſere Marken: 
Queen City, 550 Ft.; Prairie Pride, 600 Ft.; Manitoba Special, 650 Ft. 











Alles Holland Garn iſt gegen Inſekten geficdhert. 


Beide, 8 Pd. und 5 Pfd. Ballen winden fi ab ohne Berlujt und ich 
zu verſtricken. Neben der erjtflaffigen Qualität des Garns, 
fommt Ihnen der Strid, mit welchem die 
Säcke bebunden find, fehr zu jtatten. 


Harold & Thompson 


Berfaufsagenten in 
Manitoba, Sasfathewan und Alberta, 
Regina — —  GSasfatdjiewan. E 
Wenden Sie ſich an Ihren nädjften 
„Holland“ Hanbler. 














Der Getreidemarkt von Winnipeg. 
Breife vom 20. bis zum 25. Juni 1927. 
Eine Wochenüberſicht von Fritz Bringmann, Gefchäftsführer der Robert 


MacgInnes & Co., Ltd. 745 — 757 Grain Erhange, Winnipeg. 
Inm Lagerhaus Fort William oder Port Arthur. 




















a Mon. Din. Mit. Don. Frei. Sam 
Weizen: % EN 
No 1 Northern $1.61% 1.62% 1.61% 159% 158% 157% 

“2 ” $1.57% 158% 157% 154% 154% 1.53% 
e $1.50% 1.51 1.50% 1.47% 1.47 1.46 
ER $1.40% 141% 140% 1.37% 1.37 1.36 
u $1.30% 131% 1.30% 128% 1.27% 1.26% 
9 $1.16% 1154 114% 112% 1.10% 1.09% 
“1 Durum $1.49% 1.50% 1.49% 147% 1.46% 1.45% 

Rej 1 Nor $1.49% 1.50% 1.50% 1.48% 1.48 1.47 

Zough 1 Nor $1.48% 149% 148% 146% 145% 1.44% 

Hofer: 

No 2 C.W. Tu 674 674 (JE 4645 6414 
"BCch. 8.6446 644 644 624 4 6% .61% 
1 Futterhafer 8.626 U 624 604 59% 5016 

Gerſte: 

"BER. $ .93 .93% .93% .90% ‚90 90% 

"CE. $ .89 39% 91% 86 % .86 ‚85 
“1 Futtergerfte 5.84 4% 384% 81% .79 781% 

Flachs: 

"AND. $1.99% 1.99% 1.99% 1.97% 1.97% 1.97% 
"2C. $1.96% 1.96% 1.96 1.94% 1.94% 1.94% 

Roggen: 
22C.W. $1.17 1.18% 1.18% 115% 1.14% 1.13% 
BCM. $.1.13% 1.15 1.15% 1.09 1.07 1.05% 
Wir find Abram D. Lömens, früher mo, Gerh. G. Klaſſen, Dietrih D. Neu— 


feld und Gejchwifter, Gertrude, Aaron 
und Katharina Martens, alle aus Doli- 
notofa No. 9. und Jacob G. Krahn, auch 
N Aa Johann P. Penner. 

Provoſt Alta, Bor 77. 


Fürſtenland, ſpäter weiter gezogen. Un— 
ſere Eltern waren David Löwens, Die 
Mutter Siemens Tochter, haben hier in 
Canada einen Onkel Jakob Siemens mit 
Kindern. Er wohnte früher in Rußland 
Fürſtenland, von da nach Naumenka ge— 












zogen und bon da nach Canada. Auch find 
hier noch Heinrich 9. und Peter 9. Pen— 
ners, auch habe ich gehört, dat Peter P. 
Johann P. und Abram P. Löwen, früher 
Roſentahl, hier ſind. Bitte um ihre Adreſ⸗ 
fe. Abram D. Löwen. 
Schönfeld, Wymark, Sasf. Bor 38. 
Möchte gerne die Adreſſe folgender im 
Herbit 1926 aus Orenburg Eingewander⸗ 
ter erfahren: Johann Mierau, Klubniko⸗ 
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Mehl 
Ber ſucht nicht feinen Vorteil! 


Denjelben findet man,, wenn man in der Altonaer Mühle Mehl kauft. 

Die Mühle ift neu remontiert und liefert gutes Mehl. 

Die Preije find möglichſt niedrig geitellt. 

Laden hiermit die Bewohner der umliegenden Ortichaften ein, bei uns 
einmablen zu laſſen. ®ir halten jtet3 Mehl auf Lager zum Umtauſch. 

Beitellungen find zu fenden an 


Altona Flour Mills, Altona, Man., Bor 185. 


Schiffsfarten 


für direkte Verbindung zwiſchen Deutichland und Canada zu denfelben Be- 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutfchen 

Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Deutſche, laßt Eure Verwandten auf einem deutſchen Schiff 
kommen! Unterſtützt eine deutſche Dampfer-Gefelichart! 


Geldüberweifungen 
nad) allen Teilen Europas. In amerifanifchen Dollars oder der Zandesmäh- 
rung ausgezahlt, je nad; Wunfd). 
Jede Auskunft erteilt bereitwilligft und koſtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. 2. Maron, General-Agent 
«794 MAIN STREET TEL, 56 083 WINNIPEG, MAN. 


Rundſchau⸗Kalender 
1927 


Wir haben eine weitere Anzahl RundſchauKalender fir 1927 fer- 
tiagejtellt. 80 Seiten jtarf. Preis 10 Cents. — Die Abhandlungen und 
Erzählungen verelten nicht. Er follte in feinem Haufe fehlen. 


Druckarbeiten aller Art 
bon einem Wdrefjenzettel bis zur Zeitjchrift und zum Buche werden prompt, ges 
wiſſenhaft und zufriedenftellend ausgeführt. 
Koftenanfchläge werden bereittwilligft gegeben. Man wende fich ftet3 an das: 
Nundihau Bublifhing Houfe, 
672 Arlingtoen St, Winnipeg, Man, 


eBericeiilsettel. 


An: Rundſchau Publiſhing Houfe 

672 Arlington St. Winnipeg, Man. 
Sch ſchicke hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Rundſchau ($1.25) 


2. Den Chriftlihen Sugendfreund ($0.50) 
3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) 

. Xhe Chriftian Review ($1.00) 

. Den Rundichau-Kalender ($0.10) 


Bufammen beftellt: 
(1 u. 2-$1.50; 1 u. 3- $2.00; 1, 2 u. 3- $2.25) 
































Beigelegt find: 


State oder Province 
Bei Adreſſenwechſel gebe man aud) die alte Adreſſe an. 


Der Sicherheit halber ſende man Bargeld in regijtriertem Brief 
oder man lege „Bank Draft“, „Money Order“, „Erpreß Money Or- 
der“ oder „PBoftal Note“ ein. (Bon den U. ©. A aud) perjönlidhe 
Schecks.) 

Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer bonn... 


*— . frei zuzuſchicken. Geine 








Adreſſe iſt wie folgt: 











Adreſſe nee a 











w 
Geſangbücher 
(730 Lieder) 
Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken-Goldtitel, mit 
Futteral $2.00 
Keratolleder, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, mit 
Futteral 82.75 
Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, 4 
Rücken-Goldtitel, Randverzierung in Gold auf | 
beiden Dedeln, mit Futteral 34.00 F 
Namenanfdrud. E 
Name in Golddrudf, 35 Cents. Name und Adrefje 45 Cents. Name 
Adreſſe und Jahr, 50 Cents, | 
Wenn Sendung durd die Poſt gewünfcht wird, ſchicke man 15 
Cents fir jedes Buch für Porto. DieSendungsfoiten trägt in jedem 
alle der Beiteller. Bedingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung 
eingejandt wird. 
Beitellungen werden jet entgegengenommen. Man bejtelle das 


Bud vom 
Rundſchau Publifhing Houſe 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 


No. 105. 
No. 106. 
No. 107. 














Neuer Store! 


Mache bekannt, daß ih an Ede Lily Str. und Logan Ave., einen Store eröffi 
babe. Grocerie-Waren werden direft an Kunden verfauft und auf Verlangen au 
per Poſt oder Bahn in die Provinz verjchidt. 3 

Friſche Karmprodufte als Butter, Eier und anderes werden jederzeit zu Marti 
preijen gegen bares Geld angenommen oder auch auf Wunſch gegen Ware umgetauſch 

Beitellungen auf Schiffstiders nach und von Europa, Geldjendungen nad) allemz 
Ländern, Ankauf von Drillbugger, Separatoren und andere Aufträge werden jchnelf 
billig und prompt ausgeführt. Sendet uns eure Aufträge. ö 

C. 9. Warfentin, 
144 Logan Ave,, 


Winnipeg, Mai 


— 








% G. Kimmel & Co. 


über 25 Jahre am Platz. 
Shifjjslarten Geldüberweilungen 


Direfte Fahrt von und nach Europa. | Ber Telegramm, Kabel, Poſt oder Ans 
Alle Klaſſen, hochmoderne, neue Schnelle | meifung unter voller Garantie in Vol 
dampfer mit neueften Sicherheit3-Ein- | lars oder Landeswährung. Prompt, ſi⸗ 
richtungen. Einreiſeſcheine und Reiſe- | cher und reel ausgeführt nach allen Län— 
päſſe werden ſchnellſtens erwirkt. dern. 
Reiſe-Büro, Geldverſandt, Verſicherungen aller Art, Anleihen, Real Eitate uſt 
werden alle in betreffenden Departements aufs bejte und promtejte von erjtflafjigen® 
Fachmännern geleitet. 
%. ©. Kimmel, deutjcher Notar, über 25 Jahre am Plate, mit weitgehender Erz 
fahrung, gibt gerne perfönlich weitere Auskunft mündlich oder jchriftlich gratis in obi 
gen fowie in Sachen und Anfertigungen legaler Dokumente wit Tejtamente, Kontrake 
te, Vollmachten, Bejigtitel,, Concejiionen, Reiſepäſſe, Einreifeicheine ufw., für Ca— 
nada ſowie auch ausländische — für ausländifche wird Fonfularifche Beglaubigung 
erwirkt. 
Wir garantieren für prompte und reele Erledigung in allen Departements. 
Bitte ſich perſönlich oder ſchriftlich in eigener Sprache an uns zu wenden 
(Rechtsanwalts Bureau in Verbindung). 


J. ©. Kimmel & Co. Ltd, 
Winnipeg, Man 


656 Main Street, 


Der Mennonitiſche Katechismus | 
Der Kleine (nur die Fragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftolijchem@ 
Glaubensbetenntnis“) 13. Auflage, auf Buchpapier, jchön geheftet, der in feiner 
Kirche aller Richtungen unjeres Volkes, und in feinem Haufe fehlen jollte, fertig zum 
Verſand. Preis portofrei $0.20% 
Bei Abnahme von 24 Eremplaren und mehr, per Exemplar portofrei $0.15 

Die Zahlung ſende man mit der Beitellung an das 

Rundſchau Publifhing Houſe, 

672 Arlington St. Winnipeg, Man, 














„Du aber haft Dich meiner Seele herzlich angenommen.“ — 
Erzählung von 3. Janzen. Zweite Auflage. 63 Seiten ſtark. Preis 25 Cents.” 
Bei Abnahme von 12 Büchlein zu 20 Cents, 
„Sein Blut.“ 3 
Erzählung von 3. Yanzen. Zweite Auflage, 48 Seiten ſtark. Preis 20 Cents. © 
Bei Abnahme von 12 Büchlein zu 16 Cents. ; 
Ber ein Büchlein für ſich und feine Familie Haben will, von mennonitijcher Meis 
fterhand gejchrieben, läßt fich diefes heute noch kommen vom 
Nundſchau Publifhing Haufe, 





